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Tageschronik.
Der Rückzug der franzöſiſchen Hilfstruppen aus

Krivolge wird beſtätigt.
In Bukareſt ſoll wiederum ein Kronrat ſtattge-

funden haben. über das Ergebnis verlautet nichts.
Saloniki ſoll von der Entente als rnpunkt und Operationsbaſis befeſtigt und die griechiſchen

Hoheitsrechte beſeitigt werden.

Joffre ſoll den Oberbefehl an der Weſtfront
niederlegen und den Vorſitz im allgemeinen Kriegsrat
des Vierverbands übernehmen.

Der Geſamtverluſt der Franzoſen bis jetzt ſoll zwei
dreiviertel Millionen Mann überſteigen, darunter
600 900 Tote,

Naſputin ſoll jetzt Rußlands eigentlicher Re
gent ſein.
R Kitchener übt ſeine überredungskünſte jetzt in

om.
14 italieniſche Dampfer ſollen im Mittelmeer ver-

ſchollen ſein.

Ein diplomatiſcher Abſturz,
Die Vierverbandsdiplomatie hat ihren Konkurs er-

klärt. Das Brutaliſierungs-, Beſtechungs- und Bluff-
ſyſtem, mit dem die Vierverbanditen bislang ſo erfolg-
reich gearbeitet haben, und in dem ihnen Ehren-Wilſon
mit verſtändnisinnigem Augurenzwinkern auf Ko-
ſten des Anſehens der Vereinigten Staaten willfäh-
rig zur Hand gegangen iſt, ſcheiterte an dem geſunden
Verſtande und der Entſchloſſenheit zweier Könige ger-
maniſchen Stammes, des Königs Ferdinand von Bul-
garien und des Königs Konſtantin von Griechenland.

War Zar Ferdinand mehr dem Einfluſſe Peters-
burgs ausgeſetzt, ſo war ſeine Aufgabe bei aller An-
erkennung ſeiner Klugheit, Klarheit und Feſtigkeit
doch verhältnismäßig die leichtere. Denn Rußlands
Macht, das allein als gefürchteter und mächtiger Geg-
ner in bedrohlicher Nähe ſich befand, war durch die
furchtbaren Schläge der Mittelmächte gebrochen, und
mangels unmittelbarer Grenzberührung war Bulga-
rien ihm gegenüber verhältnismäßig geſichert, während
die nicht allzu erhebliche Küſtenausdehnung Schädigun-
gen durch die Ententeflotten nicht beſonders gefährlich
erſcheinen ließ. Das Handinhandgehen mit den Mittel-
mächten und der Türkei bot zudem immerhin weitge-
hende Sicherheiten, wie auch die letztere von vornherein
erhebliche Zugeſtändniſſe machte, die ſchwer ins Gewicht
fallen mußten gegen die hohlen Verſprechungen des
Vierverbands, deſſen verlogenes Spiel längſt offenbar
geworden war. Zudem hatte Zar Ferdinand Volk und
Parlament unbedingt auf ſeiner Seite.

Jn weitaus ſchwierigerer Lage befand ſich der grie-
chiſche König. Griechenlands Städte liegen ausnahms-
los unter den Kanonen der engliſchen Flotte. Sein
Handel und ſeine Schiffahrt ſind auf den Seewerkehr
angewieſen, ohne den das an ſich überaus arme Land
einfach erſticken würde. Dazu kam die Volkstümlich
keit und Parlamentsherrſchaft des mit engliſch-ſranzö
ſiſchem Golde überfütterten feilen Kreters Venizelos,
der es wagen durfte, hinter dem Rücken des Königs der
Entente den Hafen von Saloniki zu öffnen, ihren
Kriegsſchiffen und Truppen den unbehinderten Zugang
zu griechiſchem Gebiet zu geſtatten mit dem kaum ver
hüllten Vorhaben, das griechiſche Heer auf dieſe Weiſe

Sonntag, den 28. November 1915.

zum Kanonenfutter des Vierverbands zu ſtempeln, un
geachtet des Riſikos, Griechenland damit das Los Bel
giens zu bereiten. Die furchtloſe und feſte Haltung Kö-
nig Konſtantins dieſen ungeheuren Schwierigkeiten ge-
genüber verdient die höchſte Bewunderung. Kaum vom
Krankenlager erſtanden, auf das ihn Urſachen nieder
zwangen, die noch keineswegs als aufgeklärt und natür-
lich gelten dürfen, zwang er Venizelos unter Vorhalt
ſeiner ungeſetzlichen und verräteriſchen Handlungs-
weiſe zur Abdankung und löſte mit feſter Hand die feile
Kammer auf, deren Mehrheit Venizelos noch immer
mit goldenen Ketten an ſich zu feſſeln gewußt hatte. Das
übrige, den völligen Umſchwung der öffentlichen Mei-
nung in Griechenland, die ſolange von ſchrankenloſer
Vorliebe und Bewunderung für Frankreich und Eng-
land getragen wurde, herbeizuführen, beſorgte dann
das brutale und feige Gehaben Englands. Das freche
und gewalttätige Auftreten der engliſchen Soldateska in
Saloniki, dem die Wachſamkeit der griechiſchen Militär-
behörden erfolgreich entgegentrat, das immer mehr ſich

enthüllende Unvermögen der Entente, den feierlichen
Verſprechungen an Serbien entſprechende Taten folgen
zu laſſen, die Vergewaltigungen des griechiſchen See
handels und der griechiſchen Schiffahrt löſten die Bin
den von den Augen des griechiſchen Volkes.

Die ſtärkſte und wirkſamſte Stütze für die helleni-
ſche Politik des Königs war das Heer, als deſſen Schöp-
fer und Vater König Konſtantin anzuſehen iſt, der im
ganzen Offizierkorps ſchrankenloſe Verehrung genießt.
Hier fand er ſtets einen feſten Rückhalt gegen venize-
liſtiſche Jntrigen. Und als er gar die frechen Jnſulten
des Kreters gegen den Kriegsminiſter im Parlament
mit hoher perſönlicher Auszeichnung und Ablehnung
von deſſen Demiſſion beantwortete, war dem Könige
die begeiſterungsvolle Hingabe jedes griechiſchen De
genträgers ſicher.

Die Miſſion des Schlächters Kitchener war ein vol-
ler Mißerfolg. Seinen öreiſten Forderungen wurde in
Athen ein höfliches, aber unmißverſtändliches „Nein“
entgegengeſtellt, und des Miniſters Rhallis nieder-
ſchmetternde Kennzeichnung der „infamen“ engli-
ſchen Handlungsweiſe iſt wohl der ſtärkſte, nur
zu wohl verdiente Fauſtſchlag, der jemals John Bulls
fletſchendes Lügenmaul ſeitens eines kleinen Staates
traf.

Nur mühſam und mehr in der Form als in der
Wirklichkeit gelang es den Gummiſohlen des greiſen
Philhellenen Denys Cochin, die groben Fußſtapfen des
engliſchen Klopffechters Kitchener etwas einzuebnen.
Was dem Beefeater in Fraktur geantwortet war, wurde
dem höflichen Ehrenbürger Athens mit attiſchen Roſi-
nen verſüßt. Jn der Sache freilich erreichte auch er
nichts: kein Zugeſtändnis, die flüchtenden Serben ſich
auf griechiſchem Boden ſammeln und reorganiſieren zu
laſſen, keine Verſicherung, den geſchlagenen Entente-
truppen eine geſicherte Rückzugs- und Operationsbaſis
zu gewähren. In köſtlicher Geſchmeidigkeit verſichert
der greiſe Skuludis in ehrfurchtsvoller Höflichkeit den
unerſchütterlichen Friedenswillen Griechenlands, die
bittere und unabweisbare Notwendigkeit der zu dieſem
Zweck unerläßlichen Erfüllung der Neutralitätspflich-
ten, die die Haager Konvention vorſchreibt. Er ver-
wahrt ſich dagegen, etwa das Zurückfluten beſiegter En
tentetruppen auf griechiſches Gebiet vorauszuſetzen und
verſichert, daß niemals gegen ſolche, namentlich gegen
die franzöſiſchen Truppen, ſich in Griechenland ein
„feindlicher“ Finger erheben würde. Weiter aber
verſpricht er nichts! Kein Wort davon,
daß die griechiſchen Truppen aus Saloniki
oder von der ſerbiſchen Grenze zurückgezo-
gen, vder daß das griechiſche Heer abxü ſten würde.

m

155. Jahrgang.

Eine in Schokolade gehüllte Abſage aber eine Ab-
ſage, rund und nett Keine Forderung der Entente
wird erfüllt, aber die brutalen Gewaltdrohungen Eng-
lands gegen die griechiſche Schiffahrt mußten zurückge-
nommen werden, wohl weil ſonſt König Konſtantin ſich
an den 100000 Geiſeln gehalten hätte, die ſich im Ge-
wahrſam des griechiſchen Heeres befinden.

Ein homeriſches Gelächter erfüllt das germaniſche
und moslemitiſche Erdenrund. Einen furchtbareren
Abſturz hat England noch nie erlebt. Jn bengaliſcher
Beleuchtung erſtrahlt die Blamage des Vierverbandi-
tentums. Fortſetzung folge!

Vom Ariege-
Militäriſche Wochenſchau.

Wieder zeigt ſchon ein flüchtiger Rückblick auf die
kriegeriſchen Ereigniſſe in der vergangenen Berichts-
woche (20.--26. November), daß die Lage auf allen
Schauplätzen, mit alleiniger Ausnahme des Balkans,
unverändert geblieben iſt. Das will heißen, daß dort,
wo wir und unſere Verbündeten planbewußt ſtrategiſche
rer üben, unſere Feinde an den Stahlſchranken
entweder nicht ernſtlich zu rütteln wagten, oder, wenn
ſie wirklich zum Dur r vorgingen, daranzerſchellten, daß aber dort, wo auf unſerer Feite ſtra-
kegiſche Offenſive vorgetragen wurde, erhebliche Fort-
ſchritte gemacht wurden, ohne daß der Angegriffene
wirkſamen Widerſtand leiſten konnte, zumal da ihm
ſeine Bundesgenoſſen keine erfolgreiche oder ausrei-
chende Hilfe brachten.

Im Weſten beherrſcht wiederum der Stellungs-
krieg Freunde wie Feinde. Beide taten ihr Möglich-
ſtes, um örtliche Frontverbeſſerungen mit den üblichen
Mitteln Artilleriebeſchießung, Handgranatenangriffe,
Minenſprengungen, Sappenaushebungen in die We-
ge zu leiten.

A z im Oſten blieb der Stellungskrieg an der
Tagesorung. Seine Brennpunkte ſind nach wie vor
Dünccgrg und Riga im Norden, Czartorysk im Sü-
den. 277 purt Wundern bei Riga Fortſchrittemacht, Aut die Einnahme und Behauptung von Berſe-
münde; daß es vor Dünaburg wette vorwärts geht,

beweiſen 7/iſche Ausfälle gegen den Kirchhof von Jl-
z u gegen das Gehöft von Janopol, die beide miß-

angen.
Auch auf Gallipoli fordert der Stellungskrieg

ſein Rech?, Aenſo gleichförmig blieb der Krieg in
Kaukcalen, wo Türken und Ruſſen ſich gegenſeitig
im Schach halten. Jn Meſopotamien die
Engländer eine ernſtliche Schlappe erlitten zu haben.
Sehr viel //fſchmerzen macht u dem Lord
Kitchenez und ſeinen kaufmänn t rechnenden
Landsleuten das übergreifen des Heiligen Krie-
Pnx nach SAhbperſien und Arabien und u
Emporlodern in Jndien. 2 in de n glühtder alte Haß unter der Aſche und harrt des Tages, wo
d Sultans Truppen am Suezkanal als
nahen.

Mörderiſch waren wieder die Kämpfe an der ita-
i niſwen Grenze. Jm Hochgebirge verbietet aller
dings General Winter nachgerade das Kriegführen und
die Jtaliener benutzten die r v um alle verfügbaren im Jſonzo gebiete zuſammenzuzie-
hen, wo ſie mit ungeheurer Ubermacht Tag für Tag ge
gen die öſterreichiſch- ungariſchen Stellungen bei Gör
aänliefen. Mit begreiflicher Genugtuung konnte da
Große Hauptquartier unſerer Verbündeten feſtſtellen,
daß die en zu Beginn des r gewählte Ver

efreier

teidigungsfront allenthalben trotz drei ſchweren Schlach
ten, am Jſonzo ſogar ſchon in der vierten Schlacht, ſieg«
reich und reſtlos ſechs Monate hindurch gehalten
und behauptet worden iſt.

Auf dem Balkan iſt die Lage in Neuſerbien t
roßen und ganzen unverändert geblieben. Die ſerb

Südarmee iſt Rahe an die Linie Debar-OchridaBi
olj gedrückt worden, während die Dritte hinter dem Crn a und in der Gegend von Krivolge und

Doiran zur militäriſchen Ohnmacht verurteilt blei-
ben. Während öſterreichiſchungariſche Truppen unter
Sarkotiec die Gegend an der oberen Drina und a
Lim im bosniſchen Grenzwinkel von den Montenegrinern ſäuberten und in Montenegro ſelbſt lang



fich vorwärts arbeiteten, haben die Armeen der Heeres-
grüuppe Mackenſen unter Koeveß und Gallwitz im Ver
ein mit der 1. bulgariſchen Armee unter Bojadjeff und
Teilen der bulgariſchen Armee Thodoroff die Feſtungen
im Sandſchak Novavaros, Sienica, Novipazar und
auch Raska genommen, ſowie die Abſchnitte des Jbar
(zur Morava), Lab und Sitnica (beide zum Jbarſ) er-
kämpft. Jn einer letzten großen Schlacht auf dem Am-
ſelfelde wurde das en ſche Hauptheer ſodann unter
chweren Verluſten geſchlagen, nachdem die flankieren-
en Städte und Eckpfeiler Mitrovicg und Priſtinag ge

ſtürmt worden ſind. Groß iſt die Menge an Material
und Proviant, die dabei erbeutet wurde, und die Zahl
der gefangenen Serben iſt bis auf 116000, die der er
beuteten Geſchütze bis auf 687 (davon mindeſtens 400
moderne) geſtiegen. Bald wird der Feind von ſeinen
Verfolgern ganz auf montenegriniſches Gebiet
drängt ſein, wenn er nicht eine regelrechte übergabe
vorziehen ſollte.

Die Lage auf dem Balkan.
Fortſchritte in Montenegro. Das Amſelfeld von

Serben geſänbert.
Wien, 26. Nov. Der öſterreichiſche Generalſtab be

richtet: Die an der oberen Drina kämpfenden k. und
k. Truppen S den Feind über den Goles und
den KozaraSattel zurück und nahmen Cajnice. Auch
auf der Giljeva-Planing ſüdweſtlich von Sienica
wurden die Montenegriner von unſeren Bataillonen
geworfen. Südlich von Novipazar erſteigen unſe
re Kolonnen die Mokra-Planing. Südweſtlich von
Mitrovieg vertrieben wir eine ſerbiſche Nachhut.

e fers iſt völlig im Beſitz der Ver
ndeten.

Die mazedoniſche Zwickmühle. Kitchener und Peter.
Konſtantinopel, 26. Nov. Die heute aus beſter

Quelle hierhergelangten Saloniker Meldungen lauten
er peſſimiſtiſch für die engliſchen und franzöſiſchen

Bei Kriwolae ſcheint den Franzoſen, de-
erluſt an Toten auf dieſer Linie bis auf 20 000

Mann beziffert wird, der Rückzug erheblich er
chwert zu ſein. Zwiſchen Lord Hamilton und
em franzöſiſchen Generalſtab iſt ein offe-

ner Zwiſt ausgebrochen. Die Franzoſen verlangten
r Hilfeleiſtung durch mindeſtens zwei eng

liſche Diviſionen. Lord Hamilton reagierte bisher nicht
auf die dringende franzöſiſche Forderung. Anderſeits
tehen die Bulgaren dicht vor Monaſtir. Sollte
ich die Beſetzung dieſes wichtigen Platzes nicht um-

g. laſſen, ſo werden die Bulgaren an Griechenland
ie bindende Erklärung abgeben, daß die Beſetzung nur

vorübergehend ſein werde und durch ooringende
militäriſche Gründe veranlaßt worden ſei. Lord Kit-
chener plante angeblich eine Zuſammenkunft mit Pe
ter von Serbien. Er ſcheint jedoch die Abſicht mit
Rückſicht auf die Gefahr, ſelber abgeſchnitten zuwerden, aufgegeben zu haben. Es iſt noch bezeichnend

ür die Lage der Serben, daß man meldet, in das ſer-

ren V

iſche Hauptquartier ſeien acht Sworden, die im äußerſten a ie Flucht des Königs
und der Regierung ermöglichen ſollen. Nikita von
Montenegro iſt nach Skutari übergeſiedelt.

Rückzug der franzöſiſchen Truppen.
Berlin, 27. Nov. Laut „B. T.“ beſagt eine Depe-

ſche des „Petit Pariſien“ aus Saloniki, daß die fran
zöſiſche Heeresleitung am Mittwoch den allgemeinen
Rückzug der franzöſiſchen Truppen von
Kriwolae über Kavadar und Demir Kapu angeord
net habe. Vor ihrem Rückzuge zerſtörten die Franzo
ſen alles, was ſie nicht mitnehmen konnten.

König Peter und Paſchitſch.
Der Kriegsberichterſtatter der „N. Fr. Pr.“ berich-

ket: Nach der Ausfage eines gefangenen ſerbiſchen
Unteroffiziers, der sher bei t ThrrerügDienſt tat, iſt der ſerbiſche Miniſterpräſident körperli
vollſtändig nieder g ebrochen. Er iſt immer im Ge
olge des Königs, der den Eindruck eines Gei-
eskranken macht und oft ſtundenlang verſtört vor

hinblickt. Paſchitfch ſtand andauernd in Drahtver-
ehr mit den Verbündeten und konnte oft ſeinen Groll

nicht verheimlichen. Der König wollte fortwährend
zu ſeinen Truppen, um mit ihnen zu ſterben.

Paſchitſch am Morde von Serajewo beteiligt.
Vnudapeſt, 26. Nov. Dem „Az Eſt“ wird von ſei-

nem Sonderberichterſtatter Roda Roda meldet:
Bei der Einnahme des Sandſchak blieb der Rechtsan
walt Radulowie, ein bekannter ſerbiſcher Politiker,
am Orte. Jch machte ine Bekanntſchaft und er er
klärte mir, daß er als Nationalliberaler von jeher ge
gen den Krieg war. Hauptanſtifter des Krie-
&e war Paſchitſch, der auch an der Mordtat von

erajewo weſentlich beteiligt war. „Wenn Sie
Beweiſe hierfür haben wollen, finden Sie ſolche in den
ſtaatlichen Archiven in Belgrad.“

Saloniki als Flottenſtützpunkt des Vierverbandes.
Rotterdam, 26. Nov. Nach Meldungen aus Sa-

loniki hat der Vierverband beſchloſſen, aus Sa
loniki nicht nur einen Stützpunkt für ſeine ma
zedoniſchen Operationen, ſondern auch eine
Flottenbaſis zu ſchaffen. Saloniki als Stützpunkt
der engliſch- franzöſiſchen Flotte ſoll in erſter Linie ver
hindern, daß die Mittelmächte im Mittelmeere, vor al
lem in der Agäis, feſten Fuß faſſen. Zu dieſem Zwecke
gedenken Frankreich und England das notwendige
Material nach Saloniki zu befördern, damit die Vier-
verbändler dort eine ſtarke Defenſivbaſis haben, die
aber im Verlaufe des Krieges ſo ſtark befeſtigt
werden ſoll, daß von dort aus alle Unternehmungen der
Mittelmächte im Mittelmeer zunichte gemacht werden
können. Jn Anbetracht dieſer Pläne fordern die Vier
verbandsmächte vollſtändig freie Hand in
Saloniki, Zurückziehung der griechiſchen
Behörden und Entfernung der griechiſchen
Truppen aus der nächſten Umgebung der Stadt.
Das iſt natürlich ein neuer und unerhörter Angriff
auf die griechiſche Unabhängigkeit und läuft auf einen

meldet aus Saloniki:

vollſtändigen Rauv Salonikis, des wertvollſten Erwer
bes Griechenlands im letzten Balkankriege hinaus. Wir
halten es für ar ausgeſchloſſen, daß Kö-
nig Konſtantin ſolcher Gewalttat mit verſchränkten Ar-
men zuſehen ſollte.

hund Blockade und Demobiliſiernng.
London, 26. Nov. „Daily Telegraph“ ſchreibt in ei-nem Leitartikel: Das u Dementi der Blok-

kade Griechenlands iſt natürlich Wort für Wort
richtig, es rzr aber nicht, was zu beſtrei-
ten unmöglich iſt, d die Ententemächte eine

iedliche Blockade über Griechenland verhäng

Damit iſt die Antwort auf Griechenlands Haltung
r Die Behauptung engliſcher und italieniſcher

uellen, daß König Konſtantin bereit ſei, die Demo
n t r der griechiſchen Armee zu befeh-
len, ſteht in allzu kraſſem Gegenſatz mit den Auslaf-
ſungen Skuludis' ſowohl, wie mit dem ganzen Ver
halten des Monarchen, um auf Glaubwürdigkeit An
ſpruch machen zu können.

Der Mißerfolg der Entente.
Berlin, 27. Nov. Die italieniſche Preſſe

ſteht laut „Voſſ. Ztg.“ in der griechiſchen Antwort kei
nen Erfolg des Vierverbandes. Griechen-
land habe nur bewilligt, was es ohnedies z u
bewilligen bereit geweſen wäre und was denWünſchen und Forderungen der Pittelmechte nicht wi

derſprach. Der Erfolg ſei alſo auf ſeiten Grie-
chenlands. übrigens wiſſe man bis jetzt nicht, wel
che Bürgſchaften die griechiſche Regierung dafür gegeben
habe, daß ſie ihre Haltung in den Punkten, in denen ſie
nachgebe, nicht mehr ändern werde.

Umtriebe Venizelos' im Dienſte der Entente.
Wien, 26. Nov. Die „Südſlawiſche r

Wie das hier erſcheinende
Blatt „Nouveau Siecle“ auf Grund eines Athener Be
richtes erklärt, ſetze Venizelos ſeine Umtriebe im
Dienſte der Entente fort. Venizelos ſtehe in ſtändi-
gen Beziehungen zu den Ententediplomaten und er-
alte von ihnen Direktiven für die griechiſche Preſſe

und Offentlichkeit.

Ein Kronrat in Bukareſt.
Sofia, 25. Nov. Das Blatt „Kambana“ meldet, daß

am 25. d. M. in Bukareſt ein Kronrat ſtattfindet.
Einladung hierzu erhielten die Parteiführer Carp,
Majorescu, Marghiloman, Filipesenu,
L nescu, Roſetti, alle Miniſter und viele hohe

ziere.
Das Jaſſyer Blatt „Opinia“ ſchreibt: Demnächſt

wird eine wichtige Aktion von FJaſſy aus einge
leitet, die ganz Rumänien beſchäftigen wird. Der
un beſpricht dieſe Nachricht und ſagt, dieſes ge
eimnisvolle Ereignis ſei nichts anderes als eine Be

wegung, daß Rumänien ſofort für die Zen-
tralmächte eingreife. An der Spitze der Pläne
ſtanden der Jaſſyer Rektor Konſtantin Stere, viele
Molodovaer. Bvofaren und Politiker. In politiſchen
Kreiſen wird erzählt, daß das Vorhaben mit Wiſſen des
Miniſterpräſidenten Bratianu erfolge (7).

Serbiens Schickſal eine Lehre für Rumänien.
Das Bukareſter Blatt „Jnainte“ g r r ſich

in einem Artikel mit der Niederlage Serbiens
und ſchreibt: Die ſerbiſche Tragödie iſt ergreifend. Ser
bien ſteht allein ohne Hilfe. Der König irrt umher, was
an König Lears Tragödie erinnert. Aus dieſer
Lehre für kleine Staaten geht hervor, daß Rumä
nien auf ſich felbſt angewieſen iſt. Die En-
tente will von uns nur en Bisher gelang esaber, jedem Abenteuer auszuweichen. Wir hoffen, tark
S zu ſein, um in das blutige Drama nicht verwik
elt zu werden.

Aus dem Weſten
Rücktritt Joffres vom Oberkommando?

Kopen“agen, 26. Nov. „Nationaltidende“ meldet
aus Paris: Wie verlautet, wird Joffre zum Prä
ſidenten des gemeinſamen Kriegsrats der
Verbündeten gewählt werden und damit als Genera-
liſſimus des franzöſiſchen Heeres zurücktreten.
Zum Generaliſſimus wird wahrſcheinlich Foch er
nannt werden. „Berlingske Tidende“ nennt Petin
als Joffres Nachfolger.

Unſtimmigkeiten im Vierverband?
Lugano, 26. Nov. Die plötzliche Abreiſe des

franzöſiſchen Botſchafters in Rom, Bar-
rere, nach Paris faßt man als einen Beweis neuer,
im Vierverband aufgetauchter Schwierigkeiten
auf. Ebenſo beſchloß der geſtrige Miniſterrat inten-
ſive Verhandlungen mit London, da die von
England verſprochene Kohlen- und Getreide-
verſorgung in bedrohlichem Umfange ſtockt.

Die franzöſiſchen Verluſte.
Brüſſel, 26. Nov. Nach Berichten aus amtlichen

Quellen können die Geſamtverluſte der Fran-
zoſen vom Kriegsbeginne bis zum 1. Oktober 1915, alſo
mit Einſchluß der Verluſte der September- Offenſive in
der Champagne, auf mindeſtens 2700000

Mann geſchätzt werden, darunter 600 000 Tote.
Frankreichs Finanzlage.

Paris, 26. Nov. Finanzminiſter Ribot hat der
Kammer einen Geſetzentwurf vorgelegt für die Erlan
gung vorläufiger Kredite in Höhe von 8 172 817 000
Franken für das erſte Vierteljahr 1916. In der Be-
gründung erklärte Ribot, daß die Finanzlage Frank-
reichs keineswegs r ſei, daes Frankreich gelungen ſei, während der 16 Kriegsmo-
nate alle Ausgaben, ſo erheblich ſie auch waren, zu dek-
ken, ohne den Kredit der Banque de France anzutaſten
(na na!) und den Steuerzahlern neue Laſten aufzuer-
legen. Ribot fuhr fort: Zum erſtenmal haben wir dieEinzahlungen auf eine Rentenanleihe eröffnet, die die
Mittel für die nächſten Monate ſichern wird. Wir kön-

nen mit Zuverſicht in die Zukunft blicken, da wir vſind, daß das Land netter gewillt ſt a
nen Anſtrengungen und keinem Opfer zurückzuſchrek-
ken, um den endgültigen Sieg zu erreichen.

15 000 portugieſiſche Truppen in engliſchem Dienſte
Budapeſt, 26. Nov. Von beſonderer Seite erhält

der Jukare ter Berichterſtatter des „Peſter Lloyd
die Nachricht, daß ungefähr 15 000 portugteſiſche
Soldaten auf engliſchen Transportbampfern nach
Gibraltar und Malka e worden ſind,dort Garniſondienſte zu lkeiſten. J
und Oporto ſieht man zahlreiche englif

tere und Mannſchaften. eandtſchaft iſt ein gende Stab von engliſchen Marine
ebracht. at auch die Buk

ef-
In verſchiedenen

Not zu Plün-
In den meiſtenhängt.

Die Rekrutierung für die Flotte.
London, 26. Nov. (Reuter.) Die Admiralität

teilt mit, daß das Rekrutierun sprogrammfür die Flotte zukünſtig von derenigen Art ſein
werde, wie der von Lord Derby aufgeſtellte Rekru-
tierungsplan für die Armee. Die Rekruten, die ſich
melden, werden, je nachdem ſie verheiratet oder unver
eiratet ſind und nach dem Alter in Gruppen eingeteilt.
s werden nach Bedarf zuerſt die jungen unverheira

teten, ſpäter die älteren unverheirateten, ſodann die
jungen verheirateten und ſchließlich die älteren verhei
rateten Männer aufgerufen werden. ß

Lentnant Goſchen freigelaſſen. S
Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Paris: Nach Blät

termeldungen aus London wurde auf einen Schritt
des amerikaniſchen Botſchafters Leutnant Go-
ſchen, der Sohn des früheren v r Botſchafters in Berlin, freigelaſſen. Er wird von dem
m kanifchen Marineattache nach England begleitet

werden.
Leutnant Goſchen hat eine ſchwere Kopfwunde er

halten. Der ad Goſchen iſt der Sohn eines
Leipziger Buchhändlers Göſchen. Ob es angebracht war,
dem Sohn eines ſolchen Renegaten Vergünſtigungen
zuzuwenden, laſſen wir dahingeſtellt.

Auſtralien im Weltkriege.
Nach einer Reutermeldung aus Melbourne be-

chloß die auſtraliſche Regierumg, weitere 50 000
Mann Verſtärkungen aufzuſtellen, ſodaß das au-
h Kontingent bis 6. Juni auf ungefähr 300 000
teigen würde.

Aus dem Oſten.
Sſaſonow ſoll wieder mal gehen!

Genf, 26. Nov. Aus Paris wird der bevorſte
e Rücktritt Sſaſonows gemeldet. Dieſerehe ſich durch das vollkommene Einſchwenken der in
neren ruſſiſchen Politik in das reaktionäre Fahrwaſſer
in ſeinen Beziehungen den weſtlichen Verbündeten It.Beſtätigung bleibt abzuwarten. Es ſieht faſt ſo
aus, als werde der ruſſiſche auswärtige Miniſter durch
W M gen Entlaſſungsgerüchte auf ſeinem Poſten feſt
geleimt.

Ein ruſſiſches Geſchwader an der bulgariſchen Küſte.
Bukareſt, 26. Nov. Dem „Univerſul“ zufolge iſt ein

ruſſiſches Geſchwader unweit der bulgariſchen
Küſte aufgetaucht. Es beſteht aus 15 Einheiten, darun
ter drei Dreadnoughts.

Keine ruſſiſche Offenſive gegen Bulgarien?
Wien, 26. Nov. Trotz des Beſuches des Zaren beiden in Beſſargabien zuſammengezogenen Truppen

glaubt man in informierten militäriſchen Kreiſen
nicht an eine bevorſtehende ruſſiſche Offenſive
egen Bulgarien. Die Stärke des ruſſiſchene dürfte 75 000 Mann kaum überſteigen. Auffal
end iſt die Schwäche an Artillerie. Eine Of-
fenſive mit unzureichenden Kräften könnte Rußland

einer Niederlage ausſetzen. Es gäbe jedoch für das ruſ
ſche Preſtige auf dem Balkan keinen ärgeren Schlag,
als wenn die Ruſſen von den Bulgaren geſchlagen
würden.

Raſputin der Allmächtige.
Frankfurt a. M., 26. Nov. Der Stöockholmer Kor-

reſpondent der „Frankf. Ztg.“ erfährt aus Rußland von
einer Seite, die Beachtung verdient, folgende ſeltſame
Neuigkeit, daß der wahre Leiter der inneren und
äußeren Politik, in der bekanntlich die Reaktion
vollkommen regiert, Raſputin Die Hauptur-

der Entfernung des Großfürſten Nikolai, der
ch im Kaukaſus in einer Nervenheilanſtalt be-

inde, ſei ſein Zorn über dieſe Tatſache geweſen, nachdem
aſputin vor einigen Wochen in Moskau in angehei-tertem Zuſtande s ktloſe e

über hochgeſtellte Damen erlaubt habe. Der Chef des
Gendarmeriekorps ſowie Generaladjutant Orlow hat-
ten den Zaren flehentlich um die Entfernung des Mön-

gebeten, daraufhin ſeien beide entlaſſen worden.
Inzwiſchen habe Raſputin die Front beſucht und dort
einen Feldgottesdienſt veranſtaltet. Der Zar ſei
r daß der Einfluß des Wundertä-ters auf den Verlauf des Feldzuges nicht ausbleiben
werde. Man beſpreche in Rußland offen dieſen Kw
ſchenfall und knüpfe daran Folgerungen für die künf-
tige Geſamtabrechnung.

Der Krieg gegen Jtalien.
Neue Kämpfe bei Görz.

ien, 26. Nov. Der öſterreichiſche Genergrſees berichtet Die Lage im ſchen hat ſi
nicht geändert; die heſtigen Kämpfe dauern fort. Wie
derholte Angrifſe des Feindes den Abſchnitt von
Oslavija eiterten. Am Nordhang Monte
San Michele war das Gefecht J noch im zu
Ein Angriff auf den Gipfel dieſes v wurde durch
unſer Feuer erſtickt. Raum vonSan Martino wurden gen. Je dentlicher

ch beſtimmte reſ



n m äufiger fallen ſchwereren ad Wandogrengten in die Stadt Görz, die
nun planmäßig in Trümmer geſchoſſen wird. Täglich
ſteigt die Zahl der abgebraunten und zerſtörten Häuſer
Und Kirchen. Der bisherige Schaden an Banlichkeiten
iſt mit 25 Millionen Kronen zu bewerten, jener an Kri-
vateigeninm, Kunſtwerken und Sammlungen über
haupt nicht abzuſchätzen.

Kitchener in Rom.
Bern, 27. Novbr. Wie die Mailänder Blätter aus

Rom melden, wurde Lord Kitchener in Begleitung
des engliſchen Botſchafters vom Miniſterpräſidenten Sa
Land ra emnpfangen. Darauf hatte er auf der i
eine längere Unterredung mit dem Miniſter des v
gen Sonninvo. Mittags wurde in der engliſchen der
ſchaft das Frühſtück eingenommen, an dem u. a. auch
Kriegsminiſter Zu pelli teilnahm. Am Nachmittag hat e
der Unterchef des Generalſtabes General Porro e
längeres Geſpräch mit Kitchener.

„Mutloſigkeit und Kraftloſigkeit“ des Vierverbandes.
Mailand, 26. Novbr. Ueber Bern.) „Corriere della

Sera“ verſucht in einem längeren Leitartikel darzulegen,
daß der Vierverband militäriſch verloren ſei,
wenn er nicht eine einheitliche Kriegführ ung
einführe. Das ungeheuerliche, barbariſche, bewunderungs-
würdige und ſcheußliche De utſchland habe dem Kriege
im erſten Jahre ſeinen Stempel aufgedrückt. Bei den
Gegnern ſei dagegen überall Mut loſigkeit und
Kraftkofigkeit eingetreten.

Der türkiſche Feldzug
Konſtantinopel, 26. Novbr. Das Hauptquartier

teilt mit: An der Jrakfront ließ der Feind am 22. und
23. November nördlich von Korna und am Tigris weſt
lich von Kutulamara unter dem Schutze der Kanonen
von 10 Kriegsſchiffen ſeine neuen Verſtärkungen gegen un-
ſere vorgeſchobenen Stellungen in dieſer Gegend vorgehen
Unſere Vortruppen fügten dem Feinde „hr bedeutende
Verluſte an Toren zu und zogen ſich dann auf ihre Haupt
ſtellung zurück. Der Feind verſuchte, ſeinen Angriff weiter
vorzutragen; ſein Verſuch ſcheiterte aber; unſere Truppen
gingen zum Gegenangriff über und nahmen vem Feind
1 Maſchinengewehr, 2 Munitionswagen und einige Ge-
fangene ab. Ferner erbeuteten wir dort ein viertes feind-
liches Flugzeug. An der Kaukaſiſchen Front hat ſich
nichts von Bedeutung ereignet. An der Dardanellen-
front Kampf der Artillerie und Bombenwerfer. Unſere
Artillerie zerſtörte bei Anaforta und Ari Burun
einige feindliche Maſchinengewehr- und Bombenwerfer-
Stellungen und tötete eine große Anzahl feindlicher Solda-
ten, die in der Umgegend des Landungsplatzes von Ari
Burun untergebracht waren. Bei Anaforta nahmen wir
mit gutem Erfolg eine großkalibrige Kanvne ſamt Muniti-
vnswagen unter Feuer, die der Feind gegen Kiretſchtepe in
Stellung bringen wollte. Wir töteten alle Bedienungs-
mannſchaften und Zugtiere.

Vielſagende Zurückhaltung.
RNotterdam, 26. Novbr. Eine Londoner Meldung des

„N. Rott. Cour.“ berichtet, man bewahre an amtlichen
Stellen größte Zurückhaltung über die Lage in
Perſien, ſo daß man Grund zu der Vermutung habe,
daß ſich dort Vorgänge abſpielen, an deren Geheimhaltung
ſehr viel gelegen ſei.

Der Seekrieg.
Jn 10 Tagen 14 italieniſche Dampfer verſchollen.

Zürich, 26. Novbr. Oberitalieniſchen Blättern iſt zu
entnehmen, daß im Mittelmeer vom 10. bis 20. November
insgeſamt 14 Dampfer als ver mißt gemeldet ſind,

Verſchiedene Nachrichten.

Verſtärkung des Schweizer Heeres.
Von der Schweizer Grenze, 26. Novbr. Wie das „N.

Winterth. Tgbl.“ meldet, haben ſich bei der vom Bundesrat
auf Anregung des Schweizeriſchen Schützenvereins ange
ordneten Einſchreibung der ſchießkundigen Schwei-
zer Bürger, die keiner der drei Jahresklaſſen (Einzug,
Landwehr und Landſturm) angehören, bis jetzt 100000
Mann gemeldet Dieſe werden vorausſichtlich in ir-
gend einer Form als Kriegsfreiwillige der beſtehenden
Heeresvorganiſation angegliedert.

Aus Stadt und Umgebung
Wichtig für Landwirte! Es ſcheint noch vielfach Un

karheit darüber zu beſtehen, in welchem Umfang Gerſte an
die Gerſtenverwertungs geſellſchaft verkauft
werden darf. Es ſei deshalb betont, daß ſelbſt die ge-
ſamte Ernte, alſo auch gegebenenfalls die Hälfte, die
grundſätzlich dem Kommunalverbande zur Verfügung zu
halten iſt, an die Gerſtenverwertungsgeſell-
ſchaft abgegeben werden darf, dabei ſei erwähnt,
daß der Kommunalverband den geſetzlichen Höchſt
rer e r 7 r während die Gerſten-

gs geſellſchaft na rt und Güte Ger in e eie h Güte der Gerſte bis
Die Einkanfspreiſe der Gerſtenverwer ggeſellſchaft m. b. H. ſind kürzlich im Ein verſtändnis t dem

Ständigen Ausſchuß des Deutſchen Landwirtſchaftrats und
der Reichsfuttermittelſtelle endgültig feſtgefetzt worden.
Eine weitere Erhöhung derſelben hat nach der Abſicht
ſämtlicher beteiligten Stellen als vollkommen aus-
geſchl oſſen zu gelten.

Die Zurückhaltung der Gerſte aus ſpekulativen
und gewinnſüchtigen Beweggründen iſt daher zwecklos
und widerſpricht durchaus den wahren Jntereſſeen der deut
ſchen, Land wirtſchaft.

Leſt die Bekanntmachungen In einer Bekannt-
achung in der vorliegenden Nummer erſucht das
Landratsgmt dringend, dieBekanuntmachun-
gen im Tageblatt gewiſſenhaft zu leſen. Das
ſollte ſich doch von ſelbſt verſtehen, denn es gibt kaum einen

r deſſen Intereſſen oder Pflichten nicht jetzt durch
u oder die andere Bekanntmachung berührt werden.

nkenntnis der Geſetze ſchützt bekanntlich
nicht vor Strafe, und es iſt nur recht und billig, daß
es ſo iſt. Jn einer Zeit, wie der gegenwärtigen, iſt es die

r loſigkeit auch ihrer jüngſten OfItaliener die en ele t

erſte Bürgerpflicht, ſich über ſeine Bürgerpflichten zu ver
zewiſſern. Wer zu träge iſt, das zu tun, darf ſich nicht wun

v

dern, wenn er Schaden leidet. Jhm geſchieht dann, was er

verdient! m Verkauf Verbraucher für Gerſie
Höchſtpreiſe im Verkauf an Verbraucher für Gerſte-und o Meneniſe- Grütze und Graupen. Jm Reichs

angeiger gibt die Reichsfuttermittelſtelle die Preiſe bekannt,
zu deren Einhaltung einzelne Gruppen der Gerſte verar-
beitenden Betriebe ſowie die Hafernährmittelfabriken für
die Abgabe der von ihnen hergeſtellten Erzeug-
niſſe an Verbraucher ſich der Reichsfutter-mittelſtelle gegenüber verpflichtet haben. Solche Höchſt
preiſe ſind feſtgeſetzt für Gerſten- und Malz
kaffee, für Graupen und Grützze ſowie für Ha
ferflocken, Hafergrütze und Hafermehl.

1. Mit dem Verband der deutſchen Getreide-Kaffeefab
rikanten iſt vereinbart worden, daß für den Verkauf an
Verbraucher folgendeHöchſtpreiſe nicht überſchritten werden
dürfen:Für Gerſtenkaffee loſe in Säcken 40 Pfg. für 1Pfd.

Malzkaffee lofe in Säcken 50 Pfg. für 1 Pfd.
Malzkaffee in geſchloſſenen Paketen 55 Pfg. für

1 Pfd. -Paket.
2. Mit der Graupenzentrale G. m. b. H. in Charlotten

burg iſt vereinbart, daß als Kleinhandelspreiſe für den
Verkauf an Verbraucher zu gelten haben:

Für Grütze und Graupen Nr. 6 40 Pfg. für 1Pfd.,
für Graupen Nr. 5 42 Pfg. für 1 Pfd., für Graupen
Nr. 3-4 48 Pfg. für 1 Pſd., für Graupen Nr. 2—1 45
Pfg. für 1 Pfſd., für Graupen Nr. 0—60 49 Pfg. für 1
Pfd. Für Gerſtenmehl iſt ein Höchſtpreis von 29 Pfg. für
das Pfund für den Kleinhandel feſtgeſetzt.

3. Mit der Hafer-Einkaufsgeſellſchaft m. b. H. iſt ver
einbart worden, daß bei dem Verkauf der Erzeugniſſe der
Hafernährmittelſabriken an Verbraucher folgende Höchſt
preiſe einzuhalten ſind:

Für Haferflocken und Hafergrütze loſe in
Säcken 55 Pfg. für 1 Pfd., für Haſferflocken und Hafer
grütze in Paketen 65 Pfg. für das 1 Pfd.-Paket, für Hafer-
mehl loſe in Säcken 66 Pfg. fr 1 Pfd., für Hafermehl in
Paketen 37 Pfg. für das Pfd.-Paket.

Eine Ansſchußſitzung der Allgemeinen Ortskranken-
kaſſe der Stadt Merſeburg fand geſtern abend im „Tivoli“
ſtatt. Den Hauptpunkt der Tagesordnung bildete die Be-
ſchlußfaſſung über den Voranſchlag für 1916, der
gebilligt wurde. Derſelbe ſieht 198 059 Mk. Einnah-
men, 156 800 Mk. Ausgaben vor. Die Beiträge ſind
insgefamt veranſchlagt mit 110 600 Mk., die Ausgaben
belaufen ſich für Kranken-, Wochen- und Familienhilfe auf
insgeſamt 102 800 Mk., wozu noch 5500 Mk. Erſatzleiſtungen
kommen, die Verwaltungskoſten auf 10300 Mk. Das
Rechnungsergebnis für 1914 ſtellt ſich auf 180 079
Mk. Einnahmen und 170607,67 Mk. Ausgaben.

Mareell-Salzer-Abend. Wie bereits bekannt, wird
Profeſſor Marcell Salzer am Sonnabend, den 4. Dezember,
hier einen Abend mit „Zeitgemäßem Ernſt und Humor“
veranſtalten und ein ganz neues, beſonders ſchönes Pro
gramm zum Vortrag bringen. Marcell Salzer iſt bekannt
und beliebt genug, um einer beſonderen Empfehlung kaum
zu bedürſen. Wer ihn gehört hat, hört ihn gern wieder,
wer ihn noch nicht kennt, dem empfehlen wir, ſeineBekannt-
ſchaft zu machen. Das gegenwärtige Programm ſoll, wie
wir einer mitgeteilten Preſſeäußerung entnehmen, dem
tiefen Gehalt unſerer großen Zeit in Ernſt und Humor
treffenden Ausdruck geben.

Verwendung von weiblichen Axbeitskräften. Die
elektriſche Straßenbahn Halle-Merſeburghat von den Halleſchen Straßenbahnen als erſte AnfangSep-
tember 1915 weibliche Schaffner eingeſtellt. Bei der Eiſen
bahn werden in erſter Linie die Frauen derjenigen Ange
ſtellten, welche im Felde ſind, berückſichtigt. Die Schaffne
rinnen haben ſich verhältnismäßig ſchnell in ihren Dienß
hineingearbeitet und auch die Fahrgäſte gewöhnten ſich
bald an dieſe Neueinrichtung, die durch die Kriegsverhält-
niſſe geboten war, ſo daß irgendwelche Schwierigkeiten nicht
aufgetreten ſind. Es ſind aber bei der Fernbahn auch
Frauen mit gutem Erfolg in den Werkſtätten beſchäftigt
und ſogar auf der Strecke bei den Gleis arbeiten. Wenn
hiergegen auch im Anfang gewiſſe Bedenken beſtanden, ſo
hat ſich doch gezeigt, daß bei richtiger Arbeitseinteilung und
richtiger Arbeitszuweiſung Zufriedenſtellendes erreicht wer-
den kann. Jedenfalls dürfte es im vaterländiſchen Jnte-
reſſe vorzuziehen ſein, ſoweit es eben tnunlich iſt, anſäſſige
Frauen, insbeſondere diejenigen der Feldgrauen, zu be
ſchäftigen, anſtatt Gefangene. Dieſer Geſichtspunkt war
auch ausſchlaggebend für die Straßenbahnverwaltung und
daß ſie damit das Richtige getroffen hat, iſt durch den Er-
folg bewieſen.

Von der Straße. Heute worgen gegen 10 Uhr ſtürzte
in der Halleſchen Straße ein Pferd und konnte erſt nach
langen Bemühungen wieder auf die Beine gebracht werden,
Ernſtlichen Schaden hat das Tier anſcheinend nicht genom-
men.

Merſeburger Marktpreiſe. Der heutige Markt wies
keine weſentliche Preisänderung auf. Schweine waren wie-
der angefahren. Preis 25--35 Mark. Kartvffeln gibt
es natürlich nicht.

Aus Provinz und Reich.
Dresden, 27. Novbr. Die ſächſiſche Regierung ver-

öffentlicht ſoeben eine Vereinbarung, die ſie mit der baye-
riſchen, der württembergiſchen und der badiſchen Regierung
über die gegenſeitige Anerkennung von Reiſebrotmarken
getroffen hat. Danach werden vom 1. Dezember ab Reiſe
brotmarken der genannten ſüddeutſchen Staaten auch in
Sachſen anerkannt und umgekehrt. Sie lauten auf je 40
Gramm Brot.

Hamburg, 27. Novbr. 45 Dienſtboten in vier
Jahren, dieſe Höchſtleiſtung hat die Witwe Maria Heſſe
in Hamburg zuwege gebracht, die wegen ſchwerer Mißhand-
lung ihres Dienſtmädchens vor dem dortigen Schöffenge-
richt ſtand. Durch polizeiliche Ermittelungen iſt feſtgeſtellt
worden, daß Frau Heſſe in kaum 4 Jahren nicht weniger
als 45 Dienſtmädchen gehabt hat, die ſämtlich wegen
Mißhandlung den Dienſt ſehr bald verlaſſen haben.
Der Amtsanwalt beantragte für die jüngſten Vergehen
eine Gefängnisſtrafe von 1 Monat. Das Gericht ging über
dieſen Antrag hinaus und verurteilte die Angeklagte, die
u. a. das Mädchen mit einer Hundenpeitſche fürchterlich ge
ſchlagen Hhatte, wegen grauſamer Körperverletzung einer
noch nicht 18 Jahre alten, ihrem Hausſtand angehörenden
Perſon zu drei Monaten Gefängnis.,

Cetzte Depeſchen.
Japaniſche Freundlichkeiten.

Zürich, 26. Novbr. Nach Nachrichten aus Tokio wur
den einige Deutſche, die auf den ehemals deutſchen Süd
ſeeinſeln vom japaniſchen Gericht beſtraft worden
waren, durch Gnadenakt des Mikadoin Freiheit ge-
ſetzt. Sämtliche deutſchen Studenten erhielten an
läßlich der Krönungsfeier japaniſche Ordensguszeich-
nungen,

Bericht der Oberſten Heeresleitung.
Großes Hauptquartier, 27. Nov.
Auf dem weſtlichen und öſtlichen Kriegsſchauplatzkeine ehe men Ereigniſſe. ſtlich gsſchanplatz

Balkan- Kriegsſchauplatz.

u r Truppen haben das Gelände ſüdweſtlich von Mitrovica bis zum KlimaAb
ſchnitt vom Feinde geſäubert.

Die Zahl der bei und in Mitrovicg gemachten Ge
angenen erhöht ſich auf 1700. Weſtlich von Priſtina
und die Höhen auf dem linken Sitnira-Ufer von deut
chen Truppen beſetzt. Weitere 800 Gefangene fielen in

unſere Hand. Südlich der Drenica en bulgariſche
Truppen die allgemeine Linie Goles-Stilmja-Jecerca

Lijubotin überſchritten.
Oberſte Heeresleitung.

Die engliſche Niederlage bei Bagdad.
Konuftantinopel, 27. Nov. Das Hauptquartier teilt

mit: An der Jrakfront wurden die ſtarken feinöli-
chen Kräſte, die, wie im Skeg Bericht gemeldet, mit
ungeheuren Verlüſten unſere vorgeſchobenen
Stellungen weſtlich von Butelamara beſetzt hatten,
durch unſeren kräftigen Gegenangriff beſiegt und muß-
ten ſich in Un ordnung gegen Süden zurückzie-
hen. Unſere Truppen verfolgen den Feind. An der
Kankaſus- Front warfen wir in der Gegend von
Wan einen von einem Teil der feindlichen Kräfte un
ternommenen Angriff zurück und brachten dem Feinde
Verluſte bei. Weiter nördlich nichts wichtiges, z
Scharmützeln zwiſchen den Patrvuillen. An
Dardanellenfront die ewöhnlichen örtlichen
Feuergefechte. Insbeſondere bei Seddul Bahr
dauerte der äußerſt heftige Kampf mit Artillerie undBomben fort. Bei A naforta beſchoſſen einige ſeind-
liche Kreuzer und Monitore eine zeitlang wirkungslos
unſere Stellungen. Unſere Artillerie erwiderte und
traf einen Monitor, der ſich vom Ufer entfernte.
Bei Ari Burnn beſetzten wir am 25. Nov. morgens
durch einen überfall einen großen Teil der feindlichen
Schützengräben. Unſere Artillerie traf ein feind
liches Transportſchiff, das ſich der Landungs-
ſtelle bei Ari Burnu zu nähern verſuchte, und zwang es
ſich vom Ufer zurückzuziehen. Wir zerſprengten au
eindliche Truppen in der Umgebung der Landungs-
telle. Bei Seddul Vahr ließ der Feind vor unſerem
linken und vor unſerem rechten Flügel drei Minen
ſpringen, ohne eine Wirkung zu erzielen; zwei davon
trafen im Rückſchlag den Feind ſelbſt.

Verſtärkungen des Vierverbandes.
Saloniki, 25. Nov. Die Franzoſen und Eng

länder ſandten ſeit vier Tagen ſechs Regimen-
ter an die Front und bemühen ſich beſonders, ihre Ar
tillerie zu ergänzen. Es erfolgen Verſtärkungen an
Truppen und auch an Kriegsmaterial, auch ſind ſtärkere
Sanitätsmiſſtonen eingetroſſen. Es verlautet, daß die
Engländer beabſichtigten, auch von Kawala aus Trup-
pen gegen die bulgariſche Grenze vorzuſchieben (272).

Verbindung zwiſchen Albaniern und bulgariſchen
Truppen?

Budapeſt, 26. Nov. „A Vilag“ meldet: In Süd-
albanien vereinigten ſich die bisher einzeln kämp-
fenden albaniſchen Banden Dechaffer Effendi, Jaſar Bei
und Loka Effendi. Sie ſuchen bei Dibra und Ochrida,
owie am Catſchanik-Paß Verbindung mit den bulgari-
chen Truppen. Aus Athen wird gemeldet: Jn

e verkündeten die Jtaliener das Stand-
recht.
Ein amerikaniſcher Dampfer von England gekapert.

Paris, 26. Nov. Der „Temps“ meldet aus New-
HYork, daß der amerikaniſche Dampfer „Te-
neſſee“ von den Engländern gekapert und nach der
Jnſel St. Lucie (Antillen) gebracht wurde. Das Schi
on der amerikaniſchen Transatlantiſchen Geſell
chaft an, deren Schiffe auf der engliſchen ſchwarzen

Liſte ſtehen, da dieſe Geſellſchaft zum Teil in deut-
ſchen Händen iſt.

Fleiſchnot und Tenerung in Petersburg.
Petersburg, 26. Nov. „Birſchewija Wijedomoſti“

ſchreibt: Es beſteht leider keine Ausſicht, genug
für Petersburg zu beſchaffen, da der

dommandierende der Südarmee die Ausfuhr von
Fleiſch aus dem ſüdweſtlichen Rußland verboten hat.Auch an anderen vicehreichen Stellen ſind ſolche Verbote
erlaſſen worden. Die Petersburger haben nur noch
Hammelfleiſch. Die Regierung beabſichtigt, in
ganz Rußland Höchſt preiſe für Mehl z
ren, um dem von den Speknlanten betriebenen Mehl-
und Brotwucher ein Ende zu machen. Da But-
ter in ganz Rußland ſchon ſeit längerer Zeit nicht
mehr erhältlich iſt, waren vor einigen Wochen in
der Nähe Petersburgs die erſten ruſſiſchen Marga-
rinefabriken angelegt worden. Dieſe ſind nun
mehr wieder geſchloſſen, da es unmöglich war, die
Fettſtoffe und das erforderliche Heizungsma-
terial zu beſchaffen.

Der engliſche Dalles.
Newyork, 27. Novbr. (Reuter.) Hier wurden Verhand-

lungen zum Abſchluſſe eines neuen britiſchen Han-
delskredits in Form einer 42prozentigen ſechs mo-
natigen Anleihe, die durch britiſche Obliga-
tionen ſicher geſtellt wird, eingeleitet. Der Kredit
beträgt 50 Millionen Dollar. Die Bemühungen
zur Stützung des Sterlingskurſes werden ſich als ebenſo
vergeblich erweiſen, wie die früheren.)

Die Einbernfung der 18jährigen in Frankreich.
Baſel, 26. Novbr. Wie man den Baſ. Nachr. ſchreibt

ſtößt die vom franzöſiſchen Kriegsminiſter auf den 15. De
zember verlangte Einberufung der än.1917 auf Schwierigkeiten. Die Armeekommiſſion
des Parlaments hat ſich mit 19 gegen 16 Stimmen für die
Einberufung auf den 15. Februar 1916 ausgeſprochen. Der
letzte Entſcheid liegt bei der Kammer. Zum mindeſten
verlangt man, daß eine ſo junge Jahresklaſſe den
Winter über im Süden ausgebildet werde oder
aber in Garniſonen in der Nähe des bisherigen Wohnortes,
um die jungen Leute in deu gewohnten klimatiſchen Ver
hältniſſen zu belaſſen. (1!)
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1. Beilage zu Ur. 279

Volksernährung und Gewerhkſchaften.
Vor kurzem hat die Generalkommiſſi. der (freien) Gewerk

ſchaften Deutſchlands die 25. Wiederkeßr ihres Gründunastage
gefeiert. Das Jubiläum fällt in eine Zeit. in der W ddeſentiigtt ihn Teilnahme und Jntereſſe entgegen e

och unmittelbar vor dem Kriege ſcharf umſtritten ins

ertvolle, ja im gewiſſen Sinne unentbehrliche Organe deſalionelen 4Wiriſche ts und Gemeinlebens z
as Vertrauen in die vaterländiſche Zuverläſſigke e d 7

bereitſchaft des deutſchen Arbeiters vollauf gerech di e
Politik des 4. Auguſt, die Politik der vorbehalts und beding
Ungsloſen Hingabe an das kämpfende Vaterland auch gen e
inzelte Widerſtände aus ihnen naheſtehenden Kreiſen r
chloſſen vertreten, in ihrer Verſammlungstätigkeit und in ihrer
reſſe den nationalen Geiſt, den Willen zum n ge
flegt. Sie haben auf den Gebieten der Kriegswirtſchafts undRris sſozialpolitik zahlreiche Anregungen ge eben, von denen
in Teil verwirklicht werden konnte, haben Militär und Zivil-
ehörden ihre meiſt gern angenommene beratende und

vermitteln tarbeitahrhaft terte chen Sinne n nicht bloß die freien, ſon
fern in gleicheen Maße die chriſtlichen und die Hirſ Dunker-
chen Gewerkſchaften tätig geweſen ebenſo die verſchiedenen
Richtungen der deutſchen Angeſtelltenbewegung. Die Anerken-
nung der Nation für die patriotiſche Leiſtung der organiſierten
Arbeiterſchaft iſt wiederholt vom Regierungstiſche ausgeſpro
chen worden.

Eine beſonders große und wichtige Aufgabe fällt den Ge
werkſchaften c dem Gebiete des Ernährungsweſens zu. Die
Gewerkſchaftsführer, die Gewerkſchaftsblätter beſitzen entſchei
denden Einfluß auf erhebliche Maſſen der re Bevölke
rung. Ton und Tendenz ihrer Darlegungen und Ausführungen
entſcheiden einigermaßen über die Ruhe oder die Nervoſität, mit
der ihre Hörer und Leſer die Schwierigkeiten auf dem Lebens-
mittelmarkte betrachten. Natürlich denkt niemand daran, den
Gewerkſchaftsorganen zuzumuten, daß ſie ſich eine nach ihrer
Anſicht nötige Kritik verſagen. Aber auf der anderen Seite
entſpricht es doch nur ihrem eigenen, ſelbſt und freigewählten

rogramm poſitiver Staatsbejahung und bedingungsloſenurchhaltens bis zum glücklichen Ende, wenn ſie durch er
mäße Aufklärung und Beruhigung mit dazu beitragen, daß jede,
auch die geringſte, Störung u. Hemmung unſererKriegsfüh-
rung durch die Ernährungsfrage unterbleibt. Dies zu errei-
chen, iſt durchaus möglich; denn die Mißlichkeiten in der Le
bensmittelverſorgung ſind nicht ſo ſchwerwiegend, daß man ſich
mit ihnen bei einigem guten Willen in einer Zeit, wo Millio-
nen auf den Schlachtfeldern bluten, wo die Schickſale führender
Großſtagfen in den Schmelztiegel geworfen ſind, nicht abfinden
könnte Die Gewerkſchaften werden zweifellos in dieſem Punkte
ganz ebenſo wie in ihrer übrigen Kriegsarbeit weiterhin ihre
vaterländiſche Uryft erfüllen. Sie haben im erſten Kriegs
winter an der Volksbelehrung über die notwendige Einſchrän-
kung des Mehl- und Brotverbrauchs lebhaft mitgewirkt; ſie
werden auch im zweiten ihren Anteil an der allgemeinen, na
tionalen Aufklärungsarbeit übernehmen.

Politiſche Rumdſchau.
Deutſches Reich.

Einzahlungen auf die dritte Kriegsanleihe.
Auf die dritte Kriegsanleihe ſind in der Zeit vom 15.

bis 23. November 852 Millionen Mark eingegangen, ſo daß
nunmehr 10091,5 Millionen Mark, das ſind 89,4 Prozent
des geſamten gezeichneten Betrages, eingezahlt ſind. Die
von den Darlehnskaſſen für die Zwecke der dritten Kriegs
anleihe hergegebenen Darlehen haben trotz der großen
Neueinzahlungen eine weitere Verminderung erfahren und
belaufen ſich jetzt nur noch auf 478,4 Millionen Mark gegen
490,5 Millionen Mark am 15. November.

ur Verfügung geſtellt n dieſem

Kreisblatt
Son“tag, den 28. November 1915.,

Aus Stadt und Umgebung

Winter.
Seit einigen Tagen iſt der Winter gekommen. Nicht

der kalendermäßige, ſondern der wirkliche mit Schnee und
Kälte. Das hat in dieſem Jahre ſehr viel mehr zu ſagen,
als ſonſt. Wir haben durch das Verſchulden einer An
zahl lieber Volksgenoſſen leider im Verkehr einen Man-
gel an Nahrungsmitteln, namentlich am gegenwärtig wich-
tigſten, der Kartoffel. Das iſt an ſich ſchlimm, wird aber
noch weit bedenklicher, wenn der Haushalt durch die Koſten
der Heizung, durch die vielfach nötige Ergänzung der Klei
dung ohnehin verteuert wird. Gewiß iſt viel geſchehen, um
der Not zu wehren, aber die Oeffentlichkeit kann nicht
überall eingreifen, und hat auch bisher, bei aller geleiſteten
Arbeit, den Organiſator nicht gefunden, der die übrigen
Ernährungsfragen ſo reſtlos zu löſen gewillt iſt, wie es bei
der Regelung des Mehl- und Brotverbrauchs gelang.

An Stelle der durchgreifendſten Zwangsmaßnahmen iſt
leider vielfach das ausgeſprochene Vertrauen auf die Ein
ſicht der Bevölkerung getreten. Hoffentlich fängt
man an, zu begreifen, daß dies Vertrauen in keiner Weiſe
begründet iſt. Weder konnte der Wucher einzelner Lum-
pen, die die leider vielfach unſinnig geringen verhängten
Strafen nicht einzuſchüchtern vermögen, merklich einge-
ſchränkt werden, noch hat ſich die Hoffnung, daß die Be
völkerung ſelbſt ſich im vaterländiſchen Intereſſe einſchrän-
ken werde, irgendwie erfüllt. Die Maßnahme der „fleiſch
freien Tage“ in ihrer törichten Halbheit zeugt von einer
bedauerlichen Unkenntnis der ſittlichen Unreife auch der
deutſchen Maſſe aller Schichten. Der Deutſche ſtirbt
für ſein Vaterland, erträgt draußen im Felde die ſchwer-
a Entbehrungen ohne Klagen und iſt außerſtande, im

ntereſſe der minderbemittelten, Not leidenden Volksge-
noſſen das kleine Opfer einer unweſentlichen Einſchrän-
kung ſeiner Lebenshaltküng zu bringen. Es iſt natürlich
ſehr bedauerlich, daß das verklärte Bild des deutſchen Volks-
charakters, wie es in Feſtreden und Liedern immer wieder
in bengaliſcher Beleuchtung gezeigt wurde, einen ſo pein-
lichen Eintrag erfahren hat. Aber fügen wir doch nicht zu
dem Fehler, den wir erkennen mußten, noch dieKindlichkeit,
mit der der Franzoſe aus Mängeln Tugenden herausſucht,
oder die lächerliche Großmäuligkeit des Engländers. Soll
die moraliſche Niederlage, die unſer Volk erleidet, nicht
drohen, am Ende zur politiſchen zu werden welche Ge
fahr zum Glück zurzeit noch weit abliegt ſo dürfen wir
keinen falſchen Poſten in unſerer Rechnung haben. Und
das Vertrauen auf die Einſicht der breiten Maſſe aller
Schichten, die Annahme einer alles durchdringenden Red-
lichkeit in unſerm öffentlichen Leben iſt ein ſolcher Falſcher
Poſten, und zwar ein ſehr bedenklicher. Dieſer Mangel
kann an ſich nicht überraſchen: in aller Weltiſt es ſo:
wer ſich nicht ſelbſt ſchützen kann oder wirkſamen Staats
ſchutz findet, wird erdrückt. Der eigene Vorteil T und
bleibt überall, wo Menſchen wohnen die weſentliche Trieb
feder, und das Strafgeſetz iſt unbedingt ein beſſerer Regula-
tor der menſchlichen Beziehungen, als die Moral. Schlimm,
daß es ſo iſt, aber beſſer, es auszuſprechen und entſprechend
zu handeln, als viele Tauſende leiden und verkommen zu
laſſen, um nur ja nicht zugeſtehen zu müſſen, daß dieſes
Volk kein Volk von Engeln iſt.

Der Winter bringt neue Not. Gewiß wird ſich auch
manche milde Hand öffnen, wird ſo mancher Volks und
Vaterlandsfreund mit vollen Händen ſpenden, wie ſo oft
ſchon ſeit Kriegsbeginn. Aber auf die harten Herzen wird
neue Not ebenſowenig Eindruck machen, wie es die alte tat.
Möge ſich darum die eiſerne Strenge finden, die die großen
und kleinen Lumpereien, den Betrüger und den ſelbſtſüchtig
gedankenloſen Verſchwender zwingt, das Intereſſe aller
zu wahren. Mehr als je tut das jetzt not!

des Merſeburger Tageblattes

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe wurde dem Gefreiten
Hans Du val, Sohn der verwitweten Frau Paſtor Duval
ier, verliehen.

Weihnachtsbackwarenverbot für den Bereich des
Armeekorps in Anusſicht. Die Vorräte an Butter
und Fett, die in Deutſchland erzeugt werden, reichen
zwar aus, um den notwendigen Bedarf der Bevölkerung
zu decken, mit den vorhandenen Vorräten muß aber ſpar
ſam umgegangen werden, damit ein Mangel vermieden
wird. Ein beſonders ſtarker Fettverbrauch ſcheint erfah
rungsgemäß während der Weihnachtszeit zur Herſtellung
von Kuchen und Stollen ſtattzufinden. Vielfach werden ſo
gar für ſolche Weihnachtsbäckereien beſondere Vorräte und
Fette angeſammelt. Ein ſolcher Fett- und Butterverbrauch
liegt nicht im Intereſſe einer gleichmäßigen und geſicherten
Verſorgung der Bevölkerung. Deshalb wird auf Anord
nung des Generakkommandos im Bezirk des 4. Armee-
korps die Herſtellung von Kuchen, Stollen und
Napfkuchen aus Hefenteig von den Kommunalverbän
den verboten werden. Das Verbot gilt auch für
Haushaltungen.

Zur Regelung der Milch, Butter-, Käſe- und Eier
preiſe. Der Beirat der Reichs-Prüfungsſtelle für
Lebensmittelpreiſe trat in ſeinem Ausſchuß für
Milch, Butter, Käſe und Eier heute vormittag unter dem
Vorſitz des Miniſterialdirektors Luſensky zu ſeiner
dritten Sitzung zuſammen. Jn einer eingehenden Aus-
ſprache über die Verbrauchsregelung der Butter und ſon
ſtigen Fette wurde feſtgeſtellt, daß von einer allgemei-
nen Butternot keine Rede ſein kann. Für die Be
handlung der Schwierigkeiten, die ſich an einzelnen Stellen
in der Butterverſorgung ergeben haben, wurden verſchiede-
ne, wohldurchführbare Vorſchläge gemacht. Auch über die
Vorteile und Nachteile der Einführung von Butter- und
Fettkarten für das ganze Reich wurde eingehend verhan-
delt. Einige Zweifelsfragen über die Butterpreisregelung
wurden aufgeklärt. Uebereinſtimmung herrſchte in der fol
genden Erörterung über die Grundſätze zur Regelung der
Herſtellung und Preisgeſtaltung von Käſe. Bei der weite-
ren zur Beſprechung geſtellten Frage der Regelung des
Eierverbrauchs und der etwaigen Feſtſetzung von Höchſt
preiſen für Eier beſtand Uebereinſtimmung, daß weder eine
Verbrauchsregelung noch eine Preisfeſtſetzung von Reichs
wegen zurzeit zweckmäßig ſei. Es wurde empfohlen, die
weitere Entwickelung der Verhältniſſe zunächſt abzuwarten.

Preisprüfung für Pfefferkuchen uſw. Der zuſtändige Fach
pelhn der nes roßberlin hat ſich mit der Preis
prüfung der Honigkuchen befaßt und verſchiedentlich Ueberteue-
rungen frſtgeſtell Er hat daher beſchloſſen, die Preisprüfungs-
tellen in den Sanptteenn Wetten a Grund dieſer Feſt
tellung zu erſuchen, der Preisbildung der Pfefferkuchen-Fa
briken und Geſchäfte ihre Aufmerkſomkeit zuzuwenden.

Weiteres Stelgen der Seifenpreiſe. Jnfolge der be
di geſtiegenen und noch andauernd ſteigenden Preiſedeutend

der Rohmaterialien iſt mit einem weiteren Anziehen der
Seifenpreiſe zu rechnen. Man wird deshalb gut tun, ſich ſo
weit wie möglich noch jetzt mit dem Bedarf an dieſem un
entbehrlichen Haushaltungsmittel einzudecken, zumal eine
r Knappheit in dieſem Artikel für ſpäter zu be-

rchten iſt.
Nickel- und Eiſenmünzen. Vor dem Kriege waren für 125

Millionen Mark Nickelmünzen im Umlauf. Dem ſteigenden Be
darf nach kleinen Zahlungsmitteln entſprechend, hatte der Bun
desrat im z re 1913 die Ermächtigung zur Neuprägung von
10Pfennigſtücken im Werte von 5 Millionen Mark und von 5-
Pfennigſtücken im Werte von 3 Millionen Mark erteilt, die nach
Bedarf bis zum Jahre 1915 ausgeprägt werden ſollten. Der
durch den Krieg beſchränkte Bezug von Nickel aus dem Aus
lande hat dieſe Prägüngen naturgemäß eingeſchränkt. Jmmer-hin wurden noch bis zum Frühjehr dieſes W res beträchtliche
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Der neue Bankairektor.
Romanz von Reinhold Ortmann.

40] Nachdruck verboten)
„Jch mußte natürlich glauben, daß die beiden ſich für

alle Ewigkeit angehörten. Bauten ſie doch allerlei Zukunfts-
läne, wie nur Verlobte es tun können. Und ſpielte Jſa
ella ihre abſcheuliche Rolle doch ſo gut, daß ſelbſt mir,

die ich ſie zur Genüge kannte, kein Zweifel an ihrer Auf
richtigkeit kam. Es wunderte mich auch nicht, daß die
beiden während der folgenden Zeit ihre Liebe zunächſt noch
als ein Geheimnis zu bewahren ſchienen. Sie mochten ja
triftige Gründe dafür haben, und ich ſah aus hundert kleinen
Anzeichen, wie ſie uns arg nicht ſo leicht entgehen, daß
ſie nach wie vor in ſtillem Einverſtändnis miteinander
waren. Dann aber kam ein Tag, den ich niemals ver
geſſen werde, weil er meine Abneigung gegen Jſabellag
und ihre Mutter bis zu Haß und Verachtung ſteigerte.“

„Jch war aus irgendeinem Grunde früher als ſonſt in
das Haus meines Oheims gekommen, und ais ich durch das
Mufſikzimmer ging, ſah ich draußen im Patio Strahlendorf
mit totenbleichem, verſtörtem Geſicht auf und nieder rennen.
Ich zweifelte nicht, daß irgend etwas Schlimmes geſchehen
ein müſſe, und erwartete, meine Baſe in Tränen oder do
n großer Aufregung zu finden. Aber ich traf ſie zu

meiner Ueberraſchung mit ihrer Mutter am Fenſter eines
immers im erſten Stock, von wo aus ſie den deutſchen
ennor beobachteten und allerlei ſpöttiſche Bemerkungen
ber ſein Benehmen untereinander tauſchten. Sie nahmen

meinen Eintritt nicht ſogleich wahr, und ſo vermochte ich
einige Aeußerungen Jſabellas aufzufangen, die mir offen
barten, daß ſie ebenſo grauſam und herzlos ſei wie ihre

va r es ihn freilich kaum wunderneymen, wenn
man ihn 4 7 Stunden lang in den Vorzimmern warten
ließ, um r al wenn er anfing, ungeduldig zu werden,
mehr als einmal mit der Auskunft fortzuſchicken, der
Beamte den er zu ſprechen begehre, ſei durch wichtige
Staatsangelegenheiten leider zu ſehr in Anſpruch ge
nommen, um ihn empfangen zu können. Aber auch da
wo es ihm nach langem Harren endlich gelang, vorgelaſſen
Zu werden, war das Ergebnis nicht danach angetan ihn
zu befriedigen. Die Herren empfingen ihn zwar ſtets mit

ausgeſuchter Höflichkeit und hörten ihn geduldig an, doch
nur, um zuletzt unter der Verſicherung ihres lebhafteſten
Bedauerns zu erklären, daß die Angelegenheit nicht in
ihren Amtsbereich falle, und daß ſie darum nicht imſtande
ſeien, irgend etwas für die Erfüllun ſeiner Wünſche zu
tun. Keiner von ihnen wollte auch nur die geringſte
Kenntnis von der Verhaftung eines gewiſſen Alvarez haben,
und je häufiger ſich Werner mit dem nämlichen Beſcheide

ſah, deſto unabweislicher mußte ſich ihm dieBefürchtung aufdrängen, daß zwiſchen all die höflichen

Kaballeros ein geheimes Uebereinkommen beſtand, ſich
ihre Kreiſe gegenſeitig nicht zu ſtören. Einer ſchickte ihn
zu dem andern, aber das Reſultat war immer dasſelbe
niemals gen Werner an die richtige Stelle. Die Uhr
zeiger aber rückten mit unbarmherziger Gleichmäßigkeit
vorwärts, und der Spätnachmittag war bereits herange-
kommen, ohne daß er ſeinem Ziele auch nur um einen
Schritt näher gerückt wäre.

In halber Verzweiflung hatte er ſchon zweimal ver
ſucht, bis zum Präſidenten ſelbſt vorzudringen. Jedesmal
aber hatte er dies Unternehmen als ein völlig hoffnungs
loſes wieder aufgeben müſſen, denn er hatte die Vor
zimmer mit ſo vielen Deputierten und anderen bedeuten
den Perſönlichkeiten erfüllt gefunden, daß er ſich ſogleich
8378 mußte, Seine Exzellenz werde ſchwerlich geneigt ſein,
hm Gehör zu ſchenken.

Da begab er ſich denn, als er alle anderen Möglich
keiten erſchöpft hatte, noch einmal zu dem Polizeipräfekten,
feſt entſchloſſen, ſich diesmal nicht wieder mit einem artigen
Achſelzucken abſpeiſen zu laſſen. Auch hier fand er eine
Menge von Leuten, die e zu werden wünſchten.
Aber ob nun die dringende Bitte, die er auf ſeine Viſiten
karte geſchrieben, dieſen Erfolg bewirkt hatte, oder ob der
Präfekt andere Ürſachen für ſeine Liebenswürdigkeit hatte,
jedenfalls wurde er n eingeführt, und der hohe
Beamte kam ihm ſehr eundlich um einige Schritte ent
gegen.

„Jch habe Sie um Entſchuldigung zu bitten, Sennor,“ſagte er, „daß Sie genötigt waren, ch zweimal zu be
mühen. Es geſchah lediglich infolge eines Mißverſtänd-
niſſes oder vielmehr einer Namensverwechſlung, daß ich
Jhnen bei Jhrem erſten Beſuche erklärte, nichts von einer
Affäre Alvarez zu wiſſen. Jn der Tat iſt ein Mann
dieſes Namens verhaftet worden, weil er die Unklugheit

vegangen hatte, hierher zurückzukehren, obwohl ein rechts
kräftiges Todesurteil gegen ihn vorlag.“

„Das Verbrechen, wegen deſſen er net eit vor das
Kriegsgericht geſtellt worden war, hatte allerbings einen
überwiegend politiſchen Charakter, aber er gehörte deſſen-
ungeachtet aus Gründen, die ich Jhnen hier nicht aus
führlich wiedergeben kann, nicht zu denen, die in die
allgemeine Amneſtie einbegriffen waren. Nach den Buch
ſtaben des Geſetzes hätte das Urteil jetzt an ihm vollſtreckl
werden müſſen. Seine Exzellenz der Herr Präſident aber
hzt auf die Verwendung einer angeſehenen Perſönlichkeit

in von ſeinem Begnadigungsrecht Gebrauch gemacht,
und Sennor Pedro Alvarez wurde bereits geſtern abend
aus dem Gefängnis entlaſſen.“

Das war allerdings eine ſo günſtige Auskunft, wie ſie
Werner kaum zu erhoffen gewagt hatte. Mit großer Leb
haftigkeit gab er ſeiner aufrichtigen Freude Ausdruck, um
dann die Frage hinzuzufügen, wo er den Freigelaſſenen
jetzt finden würde.

Mit demſelben verbindlichen Lächeln, das ſeine vorige
Eröffnung begleitet hatte, erwiderte der Poilizeipräfekt:
„Das dürfte Jhnen n nicht leicht werden, Sennor;
denn der Herr, an deſſen Schickſal Sie ſo menſchenfreund-
lichen Anteil nehmen, wurde ſogleich unter ſicherer Be
deckung über die Grenze befördert. Es war die denkbar
elindeſte Strafe für ſeinen Leichtſinn und überdies eineMaßregel, die zu ſeiner eigenen Sicherheit geboten ſchien.“

Etwas Weiteres war an dieſer Stelle nicht in Er
fahrung zu bringen, und da Werner mit dem Augenblick,
wo er über das Schickſal des Sennor Alvarez beruhigi
war, den rin endſcen Teil ſeiner Aufgabe als erledigt
betrachten konnte, begab er ſich jetzt unaoſt nach dem
Bankgebäude, wo die bedrohliche politiſche Lage ſeing
perſönliche Anweſenheit gerade heute mehr als ſonſt not
wendig machen möchte.

Es überraſchte ihn nicht allzuſehr, als er beim Betreten
ſeines Arbeitszimmers Sennor Manuel del Vasco darin
vorfand. Der Gerant hatte ihn hier wohl ſchon ſeit ge
raumer Zeit erwartet denn er ruhte mit ausgeſtreckleBeinen in einem der Lehnſeſſel, und ein bläulicher a
von Zigarettenrauch erfüllte das ganze Gemach.
Werners Anblick ſprang er auf und ging ihm lächelnd ent
gegen.

(Fortſetzung folgt.
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Mengen Nickelmünzen ausgeprägt. Erſt in den letzten Monateniſt vie Prägung eingeſchränkt und ſeit Oktober ſind 5-Pfennig-

ſtücke aus Nickel nicht mehr geprägt worden. Wenn ſich ſag im
Zahlungsverkehr ein ſtarker Mangel an Nickelmünzen fühlbar
macht, ſo iſt dies darauf zurückzuführen. daß ſehr große Men
en in den Händen der Truppen im Okkupationsgebiete ſinddie dem Jnlandsverkehr entzogen werden. Es veſteht aber au

der Verdacht, daß die Jnduſtrie teilweiſe Nickelmünzen als Er
ſatz für das fehlende Rohmetall für n Zwecke ver-
wendet. Einen teilweiſen Erſatz der Nickelmünzen werden die
eiſernen 5-Pfennigſtücke bieten, die ſeit dem vorigen Monat in
allen Münzſtätten und auch in privaten Prägungsanſtalten her-
eſtellt werden. Wenn einmal die 60 Millionen Stücke, deren
rägung in Ausſicht genommen iſt, im Umlauf ſein werden,

wird Weile der Mangel an kleinſten Zahlun smitteln we-
niger empfindlich ſein. Eine Ausprägung von 10Pfennigſtücken
in die verſchiedentlich angeregt iſt, kommt nicht in Frage
mit üchſicht auf die Automaten, die im ereer von Fe rkar
ten und Verbrauchsgegenſtänden in Deutſchland eine große Rolle

ielen. Wollte man 10-Pfennigſtücke aus Eiſen in der
r Stücke aus RNickel herſtellen, ſo müßten ſie, um das gleiche

Gewicht zu haben, erheblich ſtärker ſein, wodurch ſie für Auto
maten nicht zu verwenden wären.

Sie laſſen ſich bewuchern! Der Direktor des Berliner
Schlacht und Viehhofs äußert, daß die Methode der Forderun
nicht gerechtfertigter hoher Preiſe für Rind und Kalbfleiſ
zum Ausgleich für den SchweinefleiſchHöchſtpreis immer no
geübt wird, trotzdem man ſich bemüht, auf Grund der Wucher-
paragraphen ſtreng vorzugehen.. Leider verſagen die
Kleinſchlächter oft, wenn ſie aufgefordert werden, die Namen der
GroßSchlächter zu nennen, die ſich dieſes Vergehens ſchuldig
machen. Es iſt immer und überall dgsſelbe: wo die Behörden
ſchon eingreifen, ſcheitert ihr Bemühen an dn Widerſtänden der
Kleinhändler und des Publikums. Und die am lauteſten
ſchreien, ſind vielfach die Schuldigen.

Bierpreiserhöhung? Die bekanntgewordenen fetten Di-
videnden einzelner Brauereien haben im Publikum vielfach
Aufſehen erregt, da die mit der ſchweren Not der Zeit begrün
dete Vierpreiserhöhung hiermit nicht in Einklang zu bringen
iſt. Nunmehr haben ſich die Faſtwiirte der Angelegenheit be
mächtigt. Es iſt aber nicht bloß bei Worten und Anträgen ge
blieben ſondern der Mitteldeutſche Gaſtwirtever-
band hat bei dem Generalkommando des 11. Armeekorps
erreicht, daß die Zurücknahme der rin angeord
net wurde. Das Fachblatt des Deutſchen Gaſtwirte-
verbandes, „Das Gaſthaus“, ſchreibt hierzu:

„Leider zu ſpät geht den Gaſtwirten die Einſicht auf, daß
nicht die Not die Brauereien zu neuen Preiserhöhungen ge-
wungen hat, und die meiſten der Gaſtwirte, die für dieKranke haben ihr Fell zu Markte tragen müſſen, wären heils-

ſpeb wenn ſie als Aktionäre der notleidenden Brauereien
z 16, 20 und 24 Prozent Dividende einſtecken könnten.

icht nur in der Reichshauptſtadt, ſondern überall im Deut-e Reiche gärt es jetzt nach Bekanntgabe der Brauereidivi-
enden kräftig in Gaſtwirtskreiſen, und auch das biertrin-

kende Publikum hält nicht mit ſeinen Arteilen zurück und
r offen ſeine Entrüſtung darüber aus, daß die Brauereien

as Bier in ungerechtfertigter Weiſe verteuert haben. End-
lich ſcheint aber ein Weg gefunden zu ſein, um auch die Bäume
der Brauereien nicht in den Himmel wachſen zu laſſen. Der
Mitteldeutſche Gaſtwirte-Verband hat ſich wegen der von der
Brauereivereinigung Kaſſel und Umgegend G. m. b. H. be-
ſchloſſenen Bierpreiserhöhung an das Stellvertretende Gene-
ralkommando des 11. Armeekorps gewendet, und deſſen Prü-
e hat die am 2. November e Erhöhung der

ierpreiſe um 5 Mark für das Hektoliter, die vom 15. Novem-
ber ab durchgeführt werden ſollte, für unberechtigt erklärt und
einſtweilen jede Preiserhöhung unterſagt. Endlich iſt damit
einmal den Brauereien gezeigt worden, daß die Gaſtwirte

da n ſind, um immer wieder mit ſich Schindluder trei-
n zu laſſen.“

Der Artikel ſpricht dann die Erwartung aus, daß auch an
72 Wirtevereinigungen den in Kaſſel beſchrittenen Weg gehen
werden.

Einſchränkung des Briefverkehrs nach dem nicht
feindlichen Auslande. Zur zweckentſprechenden Durchfüh-
rung der während des Krieges notwendigen militäriſchen
Ueberwachung des Nachrichtenverkehrs mit dem Ausland
iſt es erforderlich, daß der Brieftext der offen aufzuliefern-
den Privatbriefe nach dem nichtfeind lichen Aus-
land, mit Ausnahme der beſetzten Teile Belgiens und
Ruſſiſch-Polens, gleichviel, ob die Briefe in deutſcher oder
in einer für den Briefverkehr nach dem Auslande geſtatte-
ten fremden Sprache abgefaßt ſind, nicht über zwei
Bogenſeiten gewöhnlichen Briefformats (Quart) hin-
ausgeht. Die Brieſe dürfen keine Anlagen enthalten, in
denen ſich Nachrichten befinden, ſie müſſen ferner in deut
licher, ohne weiteres gut lesbarer Schrift mit nicht zu
engem Zeilenabſtande geſchrieben ſein, auch dürfen keine
Schriftzeilen über Schriftzeilen einer anderen Richtung
quer hinweglaufen. Bei Geſchäftsbrieſfen kann, wenn ſie
im übrigen den vorſtehenden Bedingungen entſprechen, der
Jnhalt den Raum von zwei Bogenfeiten überſchreiten und
die Beifügung von Rechnungen, Preisverzeichniſfen und
dergleichen geſchäftlichen Anlagen erfolgen. Zur Ver-
packung der Briefe nach dem Auslande dürfen nur Um-
ſchläge verwendet werden, die aus einer einfachen Papier-
oder Stofflage, alſo ohne Futtereinlage aus Seidenpapier
oder anderen Stoffen, hergeſtellt ſind. Bei Briefen, die den
aungegebenen Anforderungen nicht entſprechen, müſſen die
Abſender damit rechnen, daß ſie infolge der Erſchwerung
des Prüfungsgeſchäftes mit mehrwöchiger Verſpätung am
Beſtimmungsort eintreffen. Bei dieſer Gelegenheit wird
beſonders darauf hingewieſen, daß der Abfluß der nach dem
Auslande gerichteten Briefſendungen ſich naturgemäß um-
ſo regelmäßiger und pünktlicher geſtalten wird, je geringer
die Zahl der zu bearbeitenden Sendungen iſt. Es iſt daher
wünſchenswert, daß die Zahl der Privatbriefe nach dem
nichtfeindlichen Ausland auf das unabweisbare
Bedürfnis beſchränkt werde.

Der Verein für Heimatkunde hält nächſten Montag,
den 29. Novbr., abends 828 Uhr, im Herzog Chriſtian
ſeine Monatsverſammlung ab. Der geſchichtliche Vortrag
wird viele unſerer älteren Mitbürger intereſſieren und
manche perſönlichen Erinnerungen wecken, da auch Bilder
aus jenen Tagen ausgelegt ſind. Außerdem wird diesmal
ein naturgeſfchichtlicher Stoff behandelt. Wir möch-
ten auch an dieſer Stelle auf den Abend hinweifen.

Vereinskalender.
Verein für Heimatkunde: Montag, 828 Uhr, Herzog

Fhriſtian, Monatsverſammlung.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Geheimer Juſtizrat Prof. Chriſtoph Schwarz f.

In Zehlendorf bei Berlin iſt am 22. d. M. der emer. ordent-
liche Profeſſor für Zivilprozeß und deutſche Rechtsgeſchichte der

ät Halle a. S., Eeh. Juſtizrat Dr. jur. Johann Chri-
ph Schwartz. vormals Ratsherr in Riga, im Alter von 69

ahren geſtorben. Jm Jahre 1846 in Riga geboren, ſtudierte
chwarz in Dorpat, He delberg, Leipzig und Berlin, erwarb

1870 in Leipzig die juriſtiſche Doktorwürde, trat 1871 als ilfs
rbeiter beim Rigaſchen Rate ein und wurde 1881 Mitglied

Körperſchaft mit richterlichen Funktionen. Die Auflöung

des Rigaſchent Nates (1889) und vie fortgeſetzte RuſſifizierungLivlands machten m den Aufent 4 ß Lidt
und er e ſich in Deuſchland der akademiſchen Laufbahn
u widmen. s war ihm jedoch nur dadurch möglich, daß der
ierzigjährige nochmals zu ſtudieren begann und ſämtliche

Examina an einer deutſchen Univerſität wiederholte. 1892 wurde
er Referendar und habilitierte ſich 1898 in Berlin für Zivil-
prozeß und deutſche h ichte. Schon vorher hatte er das
wertvolle und rechsgeſchichtl grundle ende rk „400 Jahre
deutſcher Zivilprozeßgeſetzgebung“ veröffentlicht. Im ahre
1902 wurde er zum außerordentlichen Profeſſor ernannt und
bald darauf als Ordinarius an Stelle des in den Ruheſtand

tretenden hat biargteg Prof. Fittrsge Halle berufen.
eſondeVon ſeinem eren Arbeiten J noch rs die Schrift

„Erneuerung deutſcher Rechtspflege, Prozeßgeſchichtliche Be
trachtungen“ (1980) hervorzuheben. Jm Sommer 1910 nötigte
ihn ein Nervenleiden n ehrtätigkeit wie er lebtedem in ſtiller Zurlickgezogenheit in einem weſtlichen Vororte

erlins.

Literariſches.
Was hat der Kriegsteilnehmer, ſeine Angehörigen und

Hinterbliebenen geſetzlich zu beanſpruchen? Dieſe Frage
hat in der letzten Zeit unſere Leſer, aber auch die Kriegs-
teilnehmer ſelbſt und deren Angehörige ernſthafter als je
beſchäftigt. Da iſt nun zu rechter Zeit eine kleine Schrift
als Sammelpunkt des weitverzweigten Gefſetzesſtoffes und
als guter Ratgeber für Private wie für Behörden erſchie-
nen, die ſich betitelt: „Welcherlei Verſorgungsanſprüche

ſtehen dem Kriegsteilnehmer, ſeinen Familienangehörigen
und Hinterbliebenen zu?“ (Albert Auer's Buchverlag,
Stuttgart, geh. 40 Pfg.) Es iſt ein gemeinverſtändliches
Auskunftsbüchlein, ein wichtiger Beſtandteil der „Torni-
ſterbücherei“. In aller Kürze, aber auch in aller Klarheit
gibt der fachmänniſche Verfaſſer (Kanzleirat Stsöhmfeld,
Abteilungsvorſtand bei der Verſicherungsanſtalt) uter An-
fügung von Tabellen und zahlreichen Beiſpielen Anleitung
über das Weſen und die Erlangung von Familienunter-
ſtützung Einberufener, Aufwandsentſchädigung ſöhnereicher
Familien, Kriegshilfe für Wöchnerinnen, Militärrenten,
Verſtümmelungszulagen, Kriegswitwen- und Waiſengel-
der, einmalige Zuwendungen an Kriegswitwen undWaiſen,
Kriegselterngeld. außerordentliche Fürſorgemaßnahmen,
Rente und Zivileinkommen, Renten und Anſprüche auf
Grund der Reichsverſicherungsordnung und der Angeſtell-
tenverſicherung. Beſonders wertvoll ſind die Winke über
die Anmeldung der Anſprüche und den Rechtsweg, auch
ſind die neueſten, auf die letzten Reichstagsverhandlungen
im Auguſt d. J. ergangenen Verfügungen und Maßnah-
men darin aufgenommen. Ein treffliches Sachregiſter er-
leichtert das Nachſchlagen. Der billige Preis ermöglicht
jedermann, das nützlicheBüchlein als praktiſche und ſchwere
Sorgen zerſtreuende Liebesgabe ins Feld zu ſchicken.

Aus Provinz und Reich.
Lützen, 25. Nov. morgen wurde die 37 jährigeEhefrau des bei der elektriſchen Ueberlandzentrale Kulkwitz be

e Oberheizers Schwarz auf der Eiſenbahnſtrecke zwi-
en Lauſen--Göhren--Albersdorf tot auf gefunden. Die
edauernswerte, die ſich vom Frühzuge hat überfahren laſſen,

ſoll aus Schwermut in den Tod gegangen ſein.
Halle, 27. Novbr. Wir leſen in der „SaaleZeitung“:

Wer hat in Halle Kartoffeln
Da klagen unſere Hausfrauen täglich, daß ſie Mühe

haben, ſich mit Kartoffeln, und ſei es nur für den Bedarf
eines Tages, zu verſorgen; da laſſen die Händler in Halle,
die kleinen und großen, Artikel los, in denen ſie durchaus
richtig darlegen, daß ſie von den Landwirten keine Kartof-
feln erhalten und daß ihre Lager dieſes Jahr völlig leer
ſind. Und nun ergibt ſich durch ein Jnſerat im Braun
ſchweigiſchen „Gemüſe und Obſtanzeiger“, den uns ein Le
ſer zur Verfügung ſtellt, daß in Halle ein Großhändler
Kartoffeln aller Sorten ſo viel zur Verfügung hat, daß er
ſie auswärts anbieten muß. Das Jnſerat lautet:

Paul Otto,
Halle a. d. S.

zebnigſtraße 71. Telephon 3329.
Offeriere z. alleräußerſten Tages-
preiſe Speiſekartoffeln in allen
Sorten; ferner Speiſemöhren u.
Kohlrüben in Waggonladungen.

Wir geben die Anpreiſung hiermit gern koſtenlos wei-
ter und hoffen. damit ſowohl der Kartoffelgroßhandels-

firma wie den halleſchen Hausfrauen einen Dienſt erwie-
ſen zu haben.

Hm, hm; wie elend doch unſere Wirtſchaftsorganiſa-
tion ſein muß! Daß die Händler in Halle nicht zu Herrn
Otto in Halle kommen können? Woran liegt das?

Kaſſel, 25. Nov. Die Brauereivereinigung für Kaſſel und
Umgegend hatte beſchloſſen, vom 15. November ab eine Vier-von 5 Mark für den Hektoliter in Kraft treten

laſſen. on der Preisprüfungsſtelle des ſtellvertretenden
neralkomandos des 11. Armeekorps iſt dieſe Erhöhung unter

ſagt worden.
Magdeburg, 25. Nov. Wie die „M. Z.“ erfährt, beſteht dieAbſicht, die Kreiſe Magdeburg, Calbe, Jerichow 1 und 2, Neu

aldensleben, Wanzleben und Wolmirſtedt zur Verſorgung der
evölkerung mit Gegenſtänden des notwendigen Lebensbedarfs

3 einen Kommunalverbande, „Verſorgungs-
ezirk und Umgegend'“, zu vereinigen un dieſen

Kommunalverband eine „Preisprüfungsſtelle Magdeburg undUmgegend“ zu errichten. Sitz des Kommunalverbandes und der
Preisprüfungsſtelle ſoll Magdeburg werden.

Dresden, 25. Nov. Der Rat der Stadt Dresden beſchloß,
vom 30. Nov. ab Butterkarten einzuführen. ir jede
Perſon iſt wöchentlich ein halbes Pfund Butter vor

ſehen. Der Dresdener Lebensmittelausſchuß hat eine beſon
ere Butterzentrale errichtet, bei der bis zum 30. November

t Vorräte angemeldet werden müſſen. Die Butterkar-
en gelten auch für Margarine, Speiſefette und e

Die Gaſtwirtſchaften, Kaffees, Bäckereien uſw. erhalten But-
terbezugsſcheine, durch die ſie 75 v. H. der im Oktober d. J.
von ihnen verbrauchten Mengen zugeteilt bekommen.

Dom NHuslande.
Ein Brand im Pariſer marchö.

Jm bekannten Pariſer Warenhaus Bon marchs, das
mindeſtens mit einem Teile ſeiner Räume als La z a

rett diente, hot ein Brand großen Schaden angerichtet.
Darüber bringt eine Lyoner Depeſche folgende Einzelhei-
ten: Der brennende Bon marché bot ein grandioſes Schau
ſpiel dar. Nur die Kaltblütigkeit des Lazarettperſonals,
der im dem Hauſe untergebrachchten Verwundeten und der
Energie der Feuerwehr iſt es zu danken, daß eine Kataſt-
rophe vermieden wurde. Die Verwundeten waren im
und 3. Stockwerke gelagert. Die Sanitätsmannſchaften be
ſchloſſen ſofort deren Räumung, da die ſchnelle Ausbreitung
des Feuers jede Verzögerung gefährlich machte. Glück-
licherweiſe waren unter den 200 Verwundeten nur wenig
Schwerverleßte. Die letzteren wurden mit dem Fahrſtuble

in das Erdgeſchoß gebracht. Von den Leichtverwundete
konnten viele ohne Hilfe ein in der Nähe gelegenes Lazg.
rett erreichen. Der Rauch war derartig dick und beißend,
daß die Rettungsmannſchaften Rauchmasken benutzen muß
ten. Einige kühne Feuerwehrmänner erlitten Erſtickungs.
anfälle. Nach 6ſtündigem harten Kampfe konnte die Feuer
wehr ſchließlich des Feuers Herr werden.

Exploſion in einer ſchwediſchen Pulverfabrik,
Die ſchwediſche Pulverfabrik Bjoerkborn bei Kriſtine

hamm wurde durch Exploſion teilweife zerſtört. Ein
Ingenieur und ein Arbeiter wurden getötet, andere ver
letzt. Die Exploſion erfolgte bei der Erprobung einer
neuen Maſchine und war meilenweit im Umkreiſe hörbar,

Schwerer Unfall bei den japaniſchen Flottenmanövern.
In Saſebo hat ſich bei den japaniſchen Flottenmanb
vern, wie aus jetzt hier eingetroffenen oſtaſiatiſchen Blät
tern bekannt wird, ein ernſter Unfall ereignet. Während
eines Nachtmanövers des zweiten Geſchwaders in der
Chinkaibucht hat ein ſcharfer Schuß das Schlachtſchiff
„Suwv“, einen Ueberdreadnought, getroffen, der
ſchwer beſchädigt wurde und u. g. den Kommandoturm ein
büßte. 14 Mann wurden getötet, darunter der Kapitän,
Verwundet wurden verſchiedene Leute der Beſatzung, dar
unter 4 Offiziere ſchwer.

Gerichtszeitung
Siebenundzwanzigmal vorbeſtraft.

Halle, 26. Novbr. Der 27mal vorbeſtrafte Arbeiter
Fiſcher aus Merſeburg, der dort eine längere Freiheits-
ſtrafe abbüßt, mußte ſich jetzt wegen Unterſchlagung verant
worten. Er war bei einem Oebſter angeſtellt und unter
ſchlug dort 15 Säcke im Werte von 7,50 Mk. Er will dieſe
Säcke an ſeinem Arbeitsplatz niedergelegt haben. Dort
ſeien ſie ihm geſtohlen worden. Erſt gab er eine andere
Erklärung ab. Er wurde zu einer Zuſatzſtrafe von drei
Wochen verurteilt.

Turnen, Spiel und Sport.
Wir vitten die hieſigen Turn und ſporttreibenden Vereine, uns mit ihren Ver
anßtaltungen auf dem laufenden zu halten, damtt entſprechende Würdigung in

dieſer Spalte erfolgen kann. Die Redaktton.)

Turneriſches. Der Allgem. Halleſche Turn
verein hält am Sonntag, den 28. Novbr., eine Gedächt-
nisfeier für den verſtorbenen Turnvater Götz im
Rahmen eines Familienabends ab. Vom Ausſchuß
der Deutſchen Turnerſchaft. Der für den 27. und
28. November nach Hannover einberufenen Sitzung des
Ausſchuſſes der Deutſchen Turnerſchaft wird ſich am zwei-
ten Tage eine nichtöſffentliche Sitzung anſchließen, für die
folgende Tagesordnung aufgeſtellt worden iſt: 1. Die Ver
wendung des Goetzhauſes. 2. Ehrungen für Goetz. 3. An
trag auf Erſtattung von Auslagen. 4. Verleihung von
Ehrenurkunden. 5. Die Deutſche Turnzeitung. 6. Verein
barung mit anderen Verbänden. 7. Anträge betr. Ver-
öffentlichungen im Kreisblatt des Kreiſes 8b.

Fußballſpiel. Die 1. Mannſchaft des „Vereins für
Bewegungsſpiel“- Merſeburg fährt am Sonntag 11,20 Uhr
vormittags nach Naumburg um gegen die dortige 1. Mann-
ſchaft der „Hohenzollern“ zu ſpielen. Jn Jena kommt das
Rückſpiel zwiſchen dem F.-Cl. Carl Zeiß und der Städte-
mannſchaft Weimar zum Austrag. Jm Gau Oſtthüringen
begannen die Verbandsſpiele der 2, Hälfte.

Leichtathletik. Schluß der Berliner Leichtathletik-
Saiſon. Als letzte leichtathletiſche Veranſtaltung in dieſem
Jahre bringt der Sport-Klub 1910 am Sonntag ein 6 Kilo-
meter-Vorgabelaufen in Hohenſchönhauſen, zu dem etwa
70 Teilnehmer gemeldet ſind.

Winterſport. Aus den Winterſportplätzen wird uns
gemeldet: Rochlitz: Die Rodelbahn auf dem Rochlitzer
Berge, 1310 Meter lang, 40 Zentimeter Schneehöhe, iſt wie-
der in vollem Betriebe. Herrliche Schneelandſchaft, gute
Verpflegung im Sporthotel. Fichtelberg im Sächſ. Erzgb.,
1214 Meter, 40 Zentimeter Schneehöhe, 8 Grad Kälte. Rodel-
bahn gut, Skibahn ſehr gut. Herrlicher Rauhfroſt, Schnee-
fall. Bad Harzburg: 20 Zentimeter Schneehöhe. Herr-
liche Schneeſchuh- und Rodelbahn. Tannenbehang und
Rauhfroſt bieten dem Auge herrlichſten Anblick.

Schwarzwald: Gewaltige Schneefälle; die Gefamt-
Schneehöhe beträgt im Durchſchnitt 80 Zentimeter, davon iſt
die Hälfte pulveriger Neuſchnee; 4 Grad Kälte unter Null,
prachtvolle Sportbahnen bis in die Täler.

e

Oberſtleutnant Willmer, der bekannte Sports-
mann, hat für ſeine Abwehr der engliſchen Truppen in der-
Suvlabucht das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe und einen hohen
türkiſchen Orden erhalten, ſeine Ordonanz, Lt. Kühne, das
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe.

Der Klub Magdeburger Herrenfahrer beab-
ſichtigt am Sonntag auf der Strecke Heyrothsberge, Möckern,
a Heyrothsberge ein 50-Kilometer- Fahren zu veran
alten.

Die Daimler Motoren- Geſellſchaft in Unter
türkheim feiert am 28. November ihr 25jähriges Beſtehen.

Wo ſitzen die Kulturſchänder?
Die Deutſchen ſchinden Säuglinge, ſtechen Verwundeter

die Augen aus, mißhandeln wehrloſe Gefangene uſw. uſw
Dafür werden ſie Barbaren und Mörder genannt, und wenpv
ſie einmal, wie in Breſt-Litiowsc, aus einem brennenden Vor
ratshaus die dort aufgeſtapelten Waren retten, ſo veröffent-
lichen engliſche Zeitſchriften Bilder mit der Unterſchrift
Deutſche Soldaten plündern uſw. Nach den neueſten Ent-
deckungen franzöſiſcher Lügenbolde haben wir ſogar in Kame-
run Gerbereien von Menſchenleder eingerichtet; kurz, es gibt
keine Schandtat, die nicht den Boches angedichtet wird. Wir
lachen längſt darüber und für andere Leute wird, ſobald mit
dem Frieden die Bahn für gründliche Aufklärung frei wird,
auch noch die Zeit zum Lachen kommen. Und dies Lachen
wird in Grauſen umſchlagen, wenn die urkundlich und durch
Zeugen zu erweiſenden Verbrechen bekannt werden, die tat
e von unſeren Gegnern in Rußland, in Frankreich, in

frika verübt worden ſind. Eine Springflut von Entſetzen
wird dann über die denkende Menſchheit hinweggehen, und
ſie wird begreifen, welcher Art der Kampf war, der Deutſch
land aufgezwungen wurde.

Auch unſere Friedensſimpler und
wird man dieſe Schreckniſſe unter die Naſe halten haben
mit der Frage, ob ein Volk, dem ſolche Unbill geſchah, ver
eben und vergeſſen darf. Jm Gegenteil: künftigen Ge
chlechtern zur Lehre und Warnung wird eindringlich die
Erinnerung an dieſe Greuel gepflegt werden müſſen, auf daß
ſie erkennen, was ihnen im Falle des Unterliegens drohen
würde. Andern Völkern aber, deren Preſſe nicht müde wurde,
unſere tapferen Heere gls enimenſchte. Horden zu beſchimpfen
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Amtliche G Anzeigen.

Bekanntmachung.
Viehſenchenpolizeiliche Anordnung.

Nachdem der Ausbruch der Manl- und Klauenſen tauenviehbeſtande des Gutsbeſitzers Oskar Sthre: w. hange
lder 165 feſtgeſtellt worden iſt, wird hierdurch

euche auf Grun

m übrigen gelten für den Sperrbezirk
heilen Anordnung vom 25. September 1915 enthaltenen

orſchriften.
Merſeburg, den 26. November 1915.

F. Nr. 8636 I.
Der Königliche Landrat.

In Vertretung: Kürſten, Kreisſekretär.

d der 88 18 t. des Viehſeuchengeſetzes vom 26.
W Reichsgeſetzblatt Seite 519 mit Ermächtigung des Herrn
ers für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes beſtimmt:

„Das verſenchte Gehöft bildet einen Sperrbezirk.“

zum Schutze gegen dieſe
uni
ini-

die in den 88 2--6 der

Htädtiſcher Kartoffelverkauf.
Ausgabe von je 1 Zentner Kartoffeln am AnſchlußgleisLehmann, Eiſenbahnſtraße und Toni ßs

Wontag, den 29. November 1915, vormittags 9 Uhr:
gegen Abgabe der Kartoffelkarten Nr.

m Säcke ſind mitzubringen.
Merſeburg, den 27. November 1915.

Der Magiſtrat.

1301-—1 530

Kreisſparkaffe Merſeburg
zerleiht Heimſparbüchſen zur Förderung der Spartätigkeit im Hauſe

unter Nr. 8806 Poſtſcheckamt Leipzig an den Poſtſcheckverkehr
angeſchloſſen und nimmt alle für ſie
per Poſtſcheck Zahlkarte entgegen, wobe
Portokoſten entſtehen und das Wart
ſtarkem Andrange vermieden wird,
täglich vormittags von 8 bis 1
geöffnet,

und Gemeindeſteuern,

ihre überſchüſſe zur Verwendung im Intereſſe desKreiſes Merſeburg ab und verringert dadurch 5 Kreis

über ihre Einlagen ſtrengſte Verſchwiegenheit zu beobachten,
die Einziehung von Guthaben bei anderen Sparkaſſen und
Übertragung auf Einlagebücher der Kreisſparkaſſe ohne
Portokoſten und Verluſt an Zinstagen für den Sparer.

beſtimmten Zahlungen
i dem Abſender keine
en im Kaſſenlokal bei

Uhr für den Verkehr

e

Franko-Lieferung. Bei Baarzahlung zeitgemäßer Rabatt.

a0lidaster Congtruktion
achon von i. 50- an

r Virſchetr
63 5

Halle a. S.

ärztl. empfohlen
Iigrovanſt

Inh. Korpsstabsapoth. a. D. K. Heise.

l Pulv. 25 Pfg. 5 St. 1 M., 1I2 St. 2 M.
Allein echt in der

Bahnhofs -Apotheke, Halle a. S.,
Delitzscher Str. 92.

geg. Kopfschmerz

Rotes RKreuz
Liebesgaben.

Seffnerſtraße 1.
55. Lifte.

Eingegangen bei dem Zweigverein vom Roten Kreuz zu Merſeburg

Aus der Stadt Merſeburg.
Kornacker 100 Bogen Packpapier.

gemachte Birnen.
Kiſſen. Stiebri
Strümpfe. F.
N. 3 Schnitzmeſſer. Grempler 2 Uniformröcke, 1
renkiſten. Landrat v. Wilmowskit 1 Zentner

Lots leer
Von mehreren ungen.

tung Marienthal 1 Korb Birnen, 1 Korb Blumenkohl.
verlag 600 Familienkalender f. 1916. DonaliesZeitz Konfekt u. Bonbons.
Bäckermeiſter Brückner 6,70 Pfd. Mehl. Ungenannt Geſellſchaftsſpiele,
1 Werkzeugkaſten, Zigarrenkiſten.

Aus dem Landkreiſe Merſeb
Beyling-Bündorf 10 Haſen. Durch Bgm. Lenze-Lützen 1 Kopf

kiſſen, 34 Hoſenträger, 6 Kleiderbitrſten, 97 Pakete Tabak, 24 Tabakpfei-
fen, 500 Zigarren, 300--400 Zigaretten, 10 Stück Seife.
Körbisdorf 20 Eier.
brühwürfel, Kaffee, Garn, Zucker, Salz uſw. Ka
1 Eimer Sauerkraut, 1 Topf eingemachte Apfel, 8 Zentner Kartoffeln.

Auf dem Marktſtande der Damen vom Roten Krenz ſind am 20
und 24. d. Mts. an Gemüſe und Obſt pp. geſpendet worden: Aus Meu-
ſchau von Jftiger, Brendel, Hempel, Zſchäge, Götze, Bauer, Brauer,
Reinhardt, Mittag, Kundius, Weißhaar, Gärtnertel, Steinbrück, Schlegel, Dannewitz. Aus Bünd
Stephan, Gbtze, Weber (Käſe). Aus Geuſa von Bauer, Böhme, Runkelt.
Aus Kötzſchen von Wernecke, Wanke, Rollfink. Fritſche und Heuer-Treb-
nitz. BertholdBlöſten. Spott-Schleberoda. Guns-Krakau. Ködel-Tragarth.
Auguſtin-Wegwitz. Schleusner u. JaukRöſſen. Finkgräfe-Agendorf.
Blütner-Collenbey. Albrecht Schortau. Böhme- Runſtedt. DieterZit-

Schirmer-Daspig. Dähne- Pretzſch.
Kitzing-Bedra. BambergeSchkopau. Brandin und Langbein- Merſeburg.

Mit beſtem Dank an alle freundlichen Geber verbinden wir die
Bitte um weitere Spenden. Weihnachtspakete, über die beſonders quit
tiert wird, wolle man bis zum 30. d. Mis. abliefern. Beſonders erwünſcht
ſind für die Truppen im Felde Kopfſchützer und Handſchuhe. Gaben aller
Art werden angenommen in der Sammelſtelle vom Roten Kreuz Seffner-
ſtraße 1 zu Merſeburg und an den Wochenmarkttagen an dem Stande der

ſchendorf. SuderlauZſcherneddel.

Damen vom Roten Kreuz bezw. im Renner'ſchen

Damen 1 geſtrickte Decke, 2
Kämme u. Bürſten. Baum Kl. Ritterſtraße 2 Paar

F. Herfurth 200 Zigarren. Frau B. 2 Malkaſten.

Durch P. Oehme-Kötzſchau 1 P. Strümpfe, Fleiſch

e Kiſten. Peuſchel ein

Frau
Laubſägekaſten, Zigar-
Birnen. Gutsverwal-

Baltz, Kreisblatt-

urg.

Ungenannt in

iſer-Kötzſchlitz Rind,

Spazier, Müller, Güt
orf von Kahle, Stürze,

Freiwillige Auktion.

Bekanntmachung.
Zwecks anderweiter Regelung zur

Ausgabe der Brot und Zuſatzmar-
ken werden diejenigen Damen und
Herren, die bisher bei der Aus-
gabe der Brotmarken mitgewirkt
haben, gebeten, ſich zu einer Beſpre-
chung am

Montag, den 29. d. Mts.,
abends 8 Uhr

in der Turnhalle in der Wilhelm-
ſtraße einfinden zu wollen.

Wegen der Wichtigkeit der An-
gelegenheit wird gebeten, vollzählig
zu erſcheinen.

Merſeburg, den 24. Nov. 1916.
Die Polizei-Verwaltung.

Städtiſcher
Gemüſe- Verkauf

Burgſtraße Ur. 16.

Hpeiſemöhren
Pfund Z Pfennige.

Der Magiſtrat

Mittwoch den 1. Dezbr. d. Js.,
von vormittags 9 Uhr an,

findet im Grundſtück Nr. 42 auf
dem Neumarkt hier der Verkauf
folgender Gegenſtände öffentlich
meiſtbietend unter den im Termin
bekannt zu gebenden Bedingungen
ſtatt, und zwar:

1 Benzin Motor mit Zubehör,
1 Feldſchmiede, I Ambos, 2 Schraub-
ſtöcke, 1 Feilbank mit Böcken, 1
Richtplatte, 1 kleiner Kanonenofen
mit Rohr, Werkzeuge an Hammern,
gßgeen und Feilen, große Planen
uſw.

Daran anſchließend findet von vor-
mittag 11 Uhr ab im Grundſtück
Schmale Straße Nr. 9 hier der Ver-
kauf folgender Maſchinen ſtatt;

1 Drehbank mit allem Zubehör,
1 Bohrmaſchine, 1 Schleifmaſchine,
1 Transmiſſion, 1 Kreisſäge, 1
Waſchmaſchine uſw. Die Maſcht-
nen ſind noch in ſehr gutem Zu-
fſtande.

Albert Franke, Auktiongtor.
dugendkompasnle 361.
Sonuntag: 2* nachmittags Antreten

zum fernunr auf demSpielplatz am Neumarkt; Entfer-
nungsſchätzbiücher und Bleiſtifte mit-
bringen. Spiellente üben auf dem
Scheidplatze.

Mittwoch: 8* abends Turnballe
Wilhelmſtraße, Fortſetzung des Vor
trages von Herrn Rittmeiſter Mül-
ler über Kriegserlebniſſe. Freunde
und Gönner der Jugendkompagnie
haben Zutritt.

Das Kommanbdo.

7 Mark verdienen
Sie mit 3 Mark durch Vertrieb mei-
ner hervorragend ſchönen Poſtkarten
für Allgemein, Weihnachten u. Neu
jahr. Einkauf 3 Pfg., Verkauf 10 Pfg.
das Stück. 15 verſch. Muſter gegen
50 Pfg. in Marken.
Kunſtverlag Walter Schuſter,

GeraR., Sorge 14.

8 i er 5 Einrahmung
Leiſtenlager

Albert Junge, Schmale Str. 11.

Weihnachtsbitte
der Pfeifferſchen Anſtalten

zu Magdeburg-Cracau.
Trotz der herben Not der Zeiten

Bitten wir bei nah und fern:
Helft auch diesmal uns bereiten
Gebefroh das Feſt des Herrn!
Kommt die Hände uns zu füllen
Mit Geſchenken aller Art,
Manchen Herzenswunſch zu ſtillen,
Der ſich heimlich offenbart.

Größer ward die Schar der Gäſte,
Faſt an tauſend iſt die Zahl.
Auf das herrlichſte der Feſte
Freuen ſie ſich allzumal,
Obenan die wackern Streiter,
Die gekämpft fürs Vaterland,
Krüppel, Sieche und ſo weiter
Alle harren Hand in Hand.

Wollt ihr unſer nicht gedenken
Wie bisher ſo manches Jahr
Gott wird reichen Segen ſchenken
Dem, der gebefreudig war.
Nimmer armen Liebesgaben,
Wenn uns rechter Sinn bewegt.
Der wird größten Segen haben,
Der ſein Herz hineingelegt.

Geſchenke in bar nnd in Gegen
ſtänden werden unter der Adreſſe der
Direktion der Anſtalten erbeten.
Unſere

Umhang M. 14,00
Mantel M. 16,00
Jacke M.Weste mit Aermel M.
Hose zum Veberziehen N.

Knieschützer M.
Hauben M.

Lederwesten mit warmem Futter

Unseren Kriegern
nützt warme Kleidung nicht, wenn sie durchnäßt ist.
Meine feldgraue Regenhaut und Oeltuch-Deberkleid

ist billig und absolut wasserdicht.
ung

16,00 18,00
20,00 2400
850
850 1050

8,50

225
200)

Merseburg, Entenplan A, Fernruf 421.

IBBIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEe 066 Alle Sorten 0034 Lehkuchen, Ronigkuchen, Baumbehänge, 9
t33 arzipan, Keks, Biskuits, Bondons,

a Pralinees und Desserts a
98 empfiehlt gut und preiswert 00
z Burgetr. Rermann Zudiig Hälterstr. 29.

00 e
Märchenbücher

Jugendschriften
Bilderbücher

Malbücher
Spiele

empfiehlt

Emil Berncdkt,
Buchhandlung

Merseburg, Schmalestr. 13.

Ein Schränkchen
etwa 1,20 m hoch zu kaufen geſucht
Anerbietungen an das „Kreisblatt“

Rein wollene
Planell Hemden
FPlanell- Hosen

empfiehlt
als beste und wärmsto

n n r

zzzzzz Militär a
sehr preiswert

H. Schnee Nachfolg.,
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Kaufeganze Nachlaſſe, gebrauchte Herren
kleidungsſtücke, Federbetten, Möbel,

Schuhe, Stiefel und dergl.
mehr.

H. Apelt, Oelgrube 7.

bei der Arbeit

Fernſprecher 100

Gustav Kleinert, Rich.

Preis 25 Pfg.

orzellangeſchäft, Berlin 7
gſſcheanmnmer lautet:

Der exnſten Zeit Rechnung tragend, haben wir auch in
dieſem Jahr einen neuen

Kalender a. 19161
herausgegeben.

Er enthält viele Jlluſtrationen aus dem Felde als:
Hus großer Zeit, Gott ſchütze dich. Otto Weddigens U 9

Otto Weddigen und ſeine junge Gattin.
Die treuen Verbündeten. KarpathenZämpfe. Eine Knſicht
der Dardanelleneinfahrt aus der PVogelſchau. Zämpfe auf
Gallipoli. Zämpfe aus den Kolonien. Generalfeldmarſchall

Hindenburg. Unſere Schipper in Oſtpreußen beim Kusheben
eines Fchützengrabens. Die Verwüſtung in Oſtpreußen. Ein

Trnppenverbandsplatz und viele andere.

Außer dem Kalender in Zweifarbendruck, Angabe ſämt
licher Feſte, Tabellen über Steuerſätze, ein BrüteKalender,
Zinſenberechnung, Meſſen und Märkte Sachſen ete., bringen
wir einen Leſeſtoff, der in der Hauptſache unſere Feld
grauen betrifft. Von den vielen ſind zu erwähnen: Rück
ſchau auf den Weltkrieg, die blinde Waffe, unſere herrliche
Flotte, Held Weddigen, der CLandſturm kommt, Feſt ſteht
und treu die Wacht am Rhein, ein Wiederſehen, Schulter
an Schulter in den Waldkarpathen, unſere Freunde, die

Türken, Jtaliens Treubruch uſw.

Der Kalender iſt zu beziehen durch unſere Geſchäftsſtelle

Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt)

Zeitung für Stadt und Kreis Merſeburg
und durch unſere ſämtlichen Träger und Boten, ſowie

bei den Herren:

Hälterſtr. Nr. 4

Cots, Fradr. Pouch.

Preis 25 Pfg.



des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt

2. Beilage zu Ur. 279
Sonvtag, den 28. November 1915.
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Reliefkarte von

Saloniki Serbien.
Nach Meldungen aus Saloniki landeten bis

S S zum 15. November 100 000 engl.-franz. Truppen inger n erten. Saloniki. Am 14. November wurden 2000 ſchwer-
S verwundete Franzoſen nach Saloniki gebracht.r c Trotz der ſtrengen Zenſur kommen äußerſt ungün-S e e e ſtige Nachrichten von der mazedoniſchen Front nachma e ſ Saloniki. Die griech. Blätter beurteilen die Lageder Serben ſehr ungünſtig und berichten übere

9 W h 8 S W 24 u 4 7 7r S Se d
e

en
ſchwere Verluſte der Franzoſen. Täglich treffen
Züge mit Vörwundeten ein. Um die Stimmung
zu heben gaben die Engländer in Saloniki eine
Zeitung unter dem Titel „Balkan News“ heraus.

m
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Was ein Haudegen aus Südweſt meldet wenn, wie im vorliegenden Falle, eine Gemeindebe-
hörde Abnehmer iſt, die ihrerſeits die Abſicht hat, die
Kartoffeln zum Höchſtpreis an die Gemeindeeinwohner ab-

m Nachbarn von der Vollendung der Bluttat abgehalten
wurde.

K. K. Von befreundeter Seite wird uns der Brief einesKriegsteilnehmers zur Verfügung geſtellt, den dieſer aus Deutſche zugeben und den Mehrbetrag auf die Gemeindekaſſe zu allerierSüdweſtafrika an ſeine n t Deutſchland gerichtet. Der übernehmen. Die Gemeindeverwaltung von JrwitzAu- Kriegs
ſchlichte Soldatenton des Schreibens, das Pflichtgefühl des Durch
i bis zum äußerſten gegen den We denn zehnfach über
egenen Feind, der tiefe Schmerz über die ſchließlich unvermeidlich

gewordene Waffenſtreckung wie die zuverſichtliche Hoff
nung auf Deutſchlands Mr. Sieg, all dasr r ſich ſelbſt. Ueber den Verlauf der Kämpfe ßeipt es in

em Briefe:
Als wir uns in den erſten Tagen noch im

Manöver befanden, hieß es plötzlich, daß in Europa der
Krieg losgegangen ſei. Wir erhielten Befehl, ſchleunigſt in
unſere Standquartiere zu rücken, und am uguſe erfolgte der
Mobilmachungsbefehl. Leider konnte mit den Reſerven und
den ſich erfreulich zahlreich meldenden Freiwilligen die Truppe
nur auf etwas über 6000 Mann gebracht werden. Das iſt
noch nicht einmal der aktive Beſtand, den ſie im Jahre 1907 nochhatte. Hätten wir doch dieſen wenigſen gehabt! So aber ging
noch ein großes Kontingent zum Schutze der Farmen und der
Niederlaſſungen im Jnnern ab.

Bis Mitte September blieb alles ruhig, dann aber hieß es
daß die Südafrikaniſche Union im Verein mit England zur Er
oberung von Deutſch-Südweſt ſchreiten wolle. Wir wußten nun,
daß uns ſchwere Zeiten bevorſtanden, ein Kampf gegen gewal-
tige Uebermacht. konnte dag unſeren Mut und den Willen
um Ausharren nicht lähmen. r nahmen im Stillen an, daß

bachtal hatte im Februar 1915 im Jntereſſe der Ortsein-
wohner auf das Angebot einer Breslauer Kartoffel-Groß-
handlung hin dieſe zur Lieferung von Kartoffeln veranlaßt
zum Preiſe von 4,20 Mk. den Zentner, obwohl der hieſige
Höchſtpreis 3,50 Mk. betrug. Die Breslauer Firma hatte
ſchon Ende Januar 1915 Kartoffeln zu 3,40 Mk. angeboten,
den Preis aber dann auf 4,20 Mk. erhöht. Notgedrungen
ging die Gemeindeverwaltung darauf ein. Es wurden
1500 Zentner beſtellt. Zur Lieferung kam es indeſſen nicht,
weil die Beſtellerin angeblich die Zahlungsbedingungen
nicht voll anerkannt hatte. Die Gemeinde klagte, zog aber
ihre Klage zurück. Dafür wurden jetzt der Breslauer Kar-
toffel-Großhändler und der ſtellvertretende Gemeindevor-
ſteher von Jrwitz wegen Ueberſchreitung der Höchſtpreiſe
angeklagt. Der Großhändler ſchob die Schuld auf ſeine als
Geſchäftsführerin tätige Schweſter; er ſelbſt hat dem Bun-
desrat als Beirat bei der Kartoffelverſorgung zur Seite
geſtanden; er ſetzt jährlich etwa 2 MillionenZentner Kartoffeln um. Das Urteil lautete gegen
den Großhändler auf 2000 Mark Geldſtrafe eventl.
1 Tag Gefängnis für je 15 Mk. und gegen den ſtellvertre
tenden Gemeindevorſteher auf 50 Mk. und die gleiche Ge-
fängnisandrohung. Der Händler habe fahrläſſig gehandelt,
als er ſeine Angeſtellten nicht genügend unterrichtete, der

Die verrückten Deutſchen. Für unſere Feldgrauen haben
wir heute alles übrig, ihnen gegenüber handeln wir alle gern
und freudig nach dem „Geben iſt ſeliger als nehmen“,
Dieſer hocherfreulichen Eigenſchaft der Heimkrieger ſingt die
„Frankf. Ztg.“ ein Lob, indem ſie die Erzählung eines Feld-

wiedergibt, die er einem Kameraden auf der Fahrt vonerlin nach amburg machte. Er ſchildert ſeinen Weg von ei-
nen Bahnhof in Berlin zum andern folgendermaßen: „Rein
r rückt ſind die Berliner! Bei der Ankunft am Anhalter
Bahnhof fragte ich einen Herrn: „Bitte, wie komme ich zum
Lehrter Bahnhof?“ „Menſch“, ſagt er, „da müſſen Sie un
bedingt t mal anſtändig frühſtücken“, und ſchleppt mich ineine Weinſtube. Na, wir Jaben alſo gefrühſtückt von vier Uhr
Nachmittag bis ſo gegen ſieben. Wie wir rauskamen, da
mußte ich ihn zurück zum Anhalter Bahnhof führen. Der
Rächſte, den ich frage, der will erſt wiſſen, ob ich Raucher bin.

„Danke, wenn Krieg iſt, rauche ich am liebſten Pfeife.“
Was tut er? Er ſtopft mir die Taſchen mit Zigarren voll

und meint, ich ſoll mal friedlichere Gedanken kriegen. Jetzt
paßte ich aber auf, bis einer mit 'nem recht vernünftigen Ge-
ſicht kam. „Bitte, wie komme ich zum Lehrter Bahnhof?“
Er mißt mich von oben bis unten, dann ſagt er: „Das iſt ganz
einfach“, ruft eine Droſchke und drückt mir einen Taler in die
Hand. Am Lehrter Bahnhof, da hätte ich beinahe mit dem
Droſchkenkutſcher Krach gehabt, wenn er nicht ſo raſch davon-an r re g und. ſtellvertretende Gemeindevorſteher. habe die Unzuläſſigkeit gefahren wäre. „uff Ihren Taler kann ich Sie niſcht raus-

Sqhlag führten die Engländer in der zweiten Hälfte des Sep- des Angebots erkannt, die Annahme aber für erlaubt ge geben, Herr Soldate“, ſchreit er, „ick habe keene Zeit“; dann
tember gegen Lüderitbucht. Sie KWuderen dort etwa s halten, weil die Kartoffeln zu dem hier geltenden Höchſt haut er auf ſeinen Gaul ein und ſchlittert ohne Fahrlohn da
Mann. Jhrem weiteren Vordringen über Lüderitzbucht gegen preiſe verkauft werden ſollten. Die 70 Pfg. pro Zentner von. Rein verrückt ſind ſie, die Berliner!“ Soweit unſer
Aus ſetzten wir zunächſt Ende September erfolgreichen Wien Mehrpreis wollte die Gemeinde tragen. Es wurde hierin Feldgrauer. Das ſchöne an der aber iſt, daß dieſe „ver-
tand entgegen, wobei auch zwei zufällig in Südweſt vorhandene ein Rechtsirrtum erblickt, der nicht vor Strafe ſchützen rückten Berliner“ ebenſo ſicher in Hamburg und Dresden, in
lugzeuge d Dienſte leiſteten. Ende September brachte uns

auch den ſchönen Erſolg von Sandfontein. Es trat dann
wieder verhältnismäßige Ruhe ein. Leider verloren wir im No-
vember unſeren allverehrten Kommandeur v. Heydebreck.
Sein a wurde der ja ſchon rühmlichſt bekannte Oberſt
leutnant Franke, der bis dahin im Norden erfolgreich die
Grenzwacht gehalten.

Erſt gegen Ende v rührten ſich die Engländer wieder
mehr, ſie hatten wohl erſt den Ausgang des ihnen ſo unangeneh
men Burenaufſtandes abwarten wollen. Nun aber griffen ſie
auch mit großen r gleichzeitig von vier Seiten an:
über Haſuur von Südoſten, über Ramansdrift vonSüden, über Lüderitzbucht und Swakopmund von
Weſten. Für einen großen Krieg mit europäiſch geſchulten und
ausgerüſteten Streitkräften war Südweſt gar nicht vorbereitet.
Unſere Panzertürme waren unſere Kordjacken, unſere ſchwere
Artillerie unſere leichten Feldgeſchütze. Wir haben uns dem
übermächtigen Feind entgegengeſtemmt, wo wir konnten, um
ſeinen Vormarſ aufzuhalten. Die Namen Kabus, Garub, Riet,
Pforte, Treckkopie ſind mit unſerem Blut, wie ich meine, nicht
unrühmlich in die Geſchichtstafel Südweſts eingezeichnet. An
die bittere Stunde am 9. Juli, wo wir, von allem entblößt, dem
mit modernſten techniſchen Hilfsmitteln ausgerüſteten, mehr

könne, was andern eine Lehre ſein möge.
Einen Großhändler, der jährlich 2 Millionen Zentner

Kartoffeln abſetzt. zu 2000 Mk. Geldſtrafe verurteilen,
heißt: den Wucher ſtraffrei machen. Es werden ſo häufig
Urteile berichtet, die mit dem Rechtsgefühl des Volkes und
dem Geiſt der Kriegsmaßnahmen in ſchärfſtem Widerſpruch
ſtehen, ſo daß der gute Geiſt des Volkes wie das Anſehen
des Richterſtandes darunter leiden müſſen. Die Juſtiz-
miniſterien würden gut daran tun, die Richter auf die
Schwere, Gefährlichkeit und Gemeinheit des Nahrungsmit-
telwuchers hinzuweiſen, damit ſolche unbegreiflichen Ur-
teile nicht mehr berichtet werden müßten.

Wenn man nicht richtig Einſpruch erhebt.
Die Firma Tr. in Berlin war auch in Frankfurt a. O.

zu Gemeindeſteuern vom Magiſtrat herangezogen worden.
Sie erhob Einſpruch und betonte, ihre Veranlagung er-
ſcheine ihr gewaltig hoch, ſie bitte um nähere Aufklärung
über die Höhe der Veranlagung. Der Einſpruch wurde
aber abgewieſen, da die Veranlagung richtig erfolgt ſei,
eine Ermäßigung könne nicht erfolgen. Die erwähnte
Firma beſchritt darauf ohne Erfolg den Weg der Klage
beim Bezirksausſchuß. Schließlich wandte ſich die Firma

München und Poſen, in Neutomichel und Bomſt zu an ſind,
und dieſe Verrücktheit alle mit ſtolzeſter Selbſtverſtändlichfeit
zur Schau tragen. Man kann in dieſem Sinne von den „ver-
rückten Deutſchen“ reden.

handel Derkehr- Polks wirtſchaft
Ein neuer großer Wirtſchaftsbund unter dent Namen

„Bund der Elektrizitätsverſorgungs-Unter-nehmungen Deutſchlands“ hat ſich am 23. November
in Berlin gebildet. Dem Bunde, welcher ſich die Wahrung der
Jntereſſen der privaten Elektrizitätsverſorgungs-Jnduſtrie zur
Aufgabe ſtellt, iſt bereits bei ſeiner Grün en überwiegende
Anzahl dergrößeren deutſchen Geſellſchaften dieſes Wirtſchafts
zweiges beigetreten. An der Spitze ds Bundes ſteht ein Ver
waltungsrat und als Vorſtand ein Bundesdirektor. Zum Vor-
ſitzenden des Verwaltungsrates wurde Herr Generaldirektor
B. d re zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Herr Direk-
tor O. OlivenBerlin und zum Direktor des Bundes Herr Land
rat a. D'v. Raumer, z. Zt. Osnabrück, gewählt.

X Auch-,„Aufbauer“ in Oſtpreußen. Das amtliche Organ
der Berliner Handwerkskammer bringt über eine angeblich „ge
r Genoſſenſchaft „Deutſcher Bauhandwerker“ u

als zehnfach überlegenen Feind gegenüber die r e deren Namen genau angegeben iſt, recht eigenartige Enthül-Waffen ſtrecken mußte ich ni an das Oberverwaltungsgericht, das die Reviſion zurück- tlen ißten, mag ich nimmer denken. Auch die An wies und u. g. ausführte, nach dem Kommunalabgaben- lungen Dieſe Genoſſenſchaft r
erkennung, die der feindliche Führer Botha uns zuteil werden
ließ, ſchon in der äußeren Form der Kapitulation, geſetz ſtehe es jedem Zenſiten frei, gegen ſeine Veranlagung von Oſtpreußen beteiligen und

kämpfen, dem ſchwergeprüften Bauhandwerke und der Wohl-o e kann mich 92 a 9 43 J d J e S e enicht darüber tröſten. Unſer armes ſchönes Südweſt! u eiträgen, Gebühren und Steuern Einſpruch zu er- ifghrtspflege erbkindeter Kriegsinvaliden dienen zu wollen.

bis zum äußerſten unſere Pflicht getan, und daß dem Fei dieEroberung des Landes erheblich mehr Leut gek gt,
als wir überhauptins Feld ſtellen konnten. Die

Hoffnung hege ich allerdings trotz allem, daß wir nicht um
onſt hier gekämpft und geblutet haben. Südweſt, das ſchon ſo
i Blut gekoſtet, i e leiben, trotz Engländer

uren, dafür werdet ihr glücklicheren Käm imat ſchon ſo J 29 hr g ch Kämpfer in der Hei

Gerichtszeitung
Ein ſehr ſonderbares Urteil.

Greiz, 24. Novbr. Ein Kartoffel-Höchſtpreits-
proszeß von allgemeinſtem Intereſſe wurde von der Straf
kammer des Greizer Landgerichts zu Ende geflihrt und
endete mit der Verurteilung der beiden Angeklagten, weil
es als ſtrafbar angeſehen wurde, Kartoffeln zu einem
höheren als dem Höchſtpreis anzubieten und weil es wei
ter ſtrafbar iſt, ſolch ein Angebot anzunehmen ſelbſt dann,

Wochen bei dem Gemeindevorſtand eingelegt werden.
Geſetz gebe nicht an, wie der Einſpruch beſchaffen ſein müſſe.
Das Oberverwaltungsgericht nehme aber an, der Einſpruch
ſei nur dann als wirkſam anzuſehen, wenn in ihm völlige
Freiſtellung gefordert oder aber der Betrag angegeben
werde, um den die Steuer ermäßigt werden ſoll. Ziel und
Zweck des Einſpruchs müſſe klar zu erkennen ſein. Werde
nur eine Ermäßigung gefordert, ſo müſſe ein derart un
beſtimmt abgefaßter Einſpruch als nichtig und unwirkſam
angeſehen werden.

Ein Freiſpruch.
ar München, 25. Nov. Das Schwurgericht hat den 40 jährigen
Apotheker Wilhelm Waagen, früher in Karlsruhe, der mit ſeiner
Frau wegen Vermögensverluſtes gemeinſam e ben wollte und
dieſe auf ihr Verlangen zuerſt erſchoſſen hatte, von der An
klage des Totſchlags freigeſprochen. Die Frau, auf deren An
trieb. die Tat geſchah, hatte zuerſt ihren einzigen 9 jährigen
Knaben gewaltſam vergiftet undi dann dasſelbe Gift zu
ſammen mit ihrem Manne genommen. aagen
erlangte das Bewußtſein wieder, erſchoß die noch röchelnde Frau,
worauf ihm die Waffe verſagten und er ſchließlich durch herbei-

ich 2 Vorſtands- und J
Aufſichtsratsmitgliedern. Der Geſchäftsanteil beträgt 300
die Haftſumme auf den Anteil 600 A. e Höchſtzahl für
den einzelnen Genoſſenſchafter ſind 200 Anteile. g. ſind
ſieben lnteile. Verteilung des Reingewinnes: Ein Zehntel
Reſervefonds 5 Prozent Dividende vom verbleibenden
Reſt: vier Zehntel Tantieme für den Vorſtand drei ntel
zur Bildung eines Fonds zur Wohlfahrtspflege erblindeter
Kriegsinvaliden 3 Zehntel zur Verfügung der General--verſammlung. Weitere achſorſhangen ergaben, daß die ge

nauen Perſonalangaben eines der beiden Vorſtandsmitglieder
ſich in amtlichen Liſten handan enthaltend: Unternehmen

und Firmen, die ſich in wirtſchaftlicher, moraliſcher und berufs
licher Hinſicht als unzuverlä ig erwieſen haben, die aber ge
genwärtig das Gewerbe als Bauunternehmer und Bauleiter
oder einzelner Zweige des Baugewerbes nicht G aus
üben. Ein AufſichtsratsMitglied glänzt ebenfalls in einer
dieſer wertvollen amtlichen Liſten, nämlich über „Unternehmen und Firmen, deren Geſchäftsbetrieb in autechniſcherz
wirtſchaftlicher oder moraliſcher Hinſicht bereits zu Bedenken
Anlaß J hat, deren Bauausführungen daher beſonders
ſtreng zu überwachen ſind.“

Genoſſen aufgeführt waren, einſchlie

e r
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Haus und Landwirtſchaftliche Beilage.
er r elbeeren. mit ſo viel kochendem Regenwaſſer, wie man zur Wäſche nache die Schnitte mit dem Meſſer. Bei den WurzelnW de d bezeichnete Frucht gebrauchen will. Dann entfernt man den Sack und ſeiht führe man den Schnitt von innen nach außen, damit die

Die gemeiniglich als Vogelbeere bezeichnete Frucht Zas Waffer ſorgfältig durch Tücher.“ Schnittfläche auf den Boden zu liegen kommt. Es ſind
wächſt an einem in ganz Europa und darüber hinaus ver ſämtliche kranke und verletzte Wurzeln bis auf das geſunde
breiteten Baum, der in der Botanik die Bezeichnung C Holz zu ſchneiden, auch find die längſten etwas einzu

h Sorbus aucuparia trägt. Die meiſt kleinen zu Dolden kürzen. Kranke und verletzte Zwei id ben 43 er Barſch. ge ſchneide man ebenvereinigten Früchte ſind oft glänzend rot, ſeltener orange falls bis aufs geſunde Holz, desgleichen ſoll man alleoder gelb. Der Geſchmack iſt herbe zuſammenziehend. Wohl einer der bekannteſten Fiſche unſerer Gewäſſer ſchief und krumm wachſenden Zweige entweder ganz oder
Einige Varietäten dieſes Baumes und zwar 8orbus aueu- iſt der Barſch, der auch unter verſchiedenen anderen zum großen Teil wegſchneiden. Daß das Beſchneiden
paria ar. rossiea und var. moraviea (var. duleis hort.) Namen wie BVürſchling, Schrätſer, Exlie, Kretzer uſw. be möglichſt ſchneſl vor ſich gehen muß um die Wurzeln nicht
haben etwas größere Früchte, die nach Eintritt des Froſtes kannt iſt. Als ein Bewohner ſowohl von ſtehendem als zu ſehr dem Winde, alſo dem Austrocknen preiszugeben,

i geerntet, ſehr gut eßbar ſind und im Geſchmack an Krons- auch von ruhig fließendem Waſſer paßt T ſich, wie nicht und daß größere Wunden mit Teer, Lehm oder Holzaſche
beeren (Preiſelbeeren) erinnern. Die Vogelbeeren heißen leicht eine andere Fiſchart, faſt allen Bedingungen an. zu verftreichen reſp, zu beſtreuen ſind, braucht wohl nicht
auch Edereſchen, es iſt aber wenig bekannt. datz auch der Zwei bis drei Jahre ſeiner Jugend bringt er geſellig zu. erſt beſonders erwähnt zu werden. Iſt dies alles gut
Speierling (Sorbus. domesties) zu den Ebereſchen gehört. erſt im ſpäteren Alter wird er zum Einſiedler und nimmt vorbereitet, dann ſchreite man zur Pflanzung. Man hebe
Die Svpeierſingfrüchte find weſentlich größer als gewöhn dann auch Raubfiſchnatur an, wobei er auch ſeine eigene gus der Grube rund um den Pfahl eine Mulde aus, die
liche Vogelbeeren ſie können birnen oder auch apfelförmig groß genug ſein muß, daß die Wurzeln bequem und ohne
ſein und haben in reifem Zuſtande eine gelbrote Farbe. Zwang darin liegen können. Dann halte man den Baum
Als Elsbeere werden die Frü hte von Sorbus torminalis in der richtigen Lage und Höhe feſt und ſchüttele mit dem
bezeichnet. Der Ba, m liefert wertvolles Nutzholz. Die Spaten (ſchütteln, damit die Klumpen zerfallen) die oberſte
braunen, in der Größe der Vogelbeere gleichenden Früchte Bodenſchicht (Ackerkrume), die auf einem Haufen neben
von einem der Vogelbeere nahe verwandten Baum „Sorbus rüttele man den Baum, daß die Erde ſich feſt zwiſchen die
aria“. Die genannten deutſchen Namen finden je nach der Wurzeln ſetzt. Auch kann man hin und wieder durchGegend ſehr verſchiedenartige Verwendung, auch gibt Waſſergüſſe das Erdreich zwiſchen die Wurzeln und ines in den Gärten viele Abarten und Varietäten der ge die Hohlräume ſchlämmen. Dann bringt man noch das A
nannten Sorbus. Die für den Gennß wertvollſten Früchte übrige Erdreich auf, tritt ein wenig an, macht einen Gießliefern die Varietäten Sorbus aucuparia var, rossica und Sippe nicht verſchont. Die Laichzeit fällt in die Monate kranz und ſchlämmt nochmals ein. Man achte darauf,

Var. moravica und var. dulcis. Die Ernte dieſer zumeiſt März bis Mai. Die Vermehrung des Barſches iſt eine daß der Baum nicht tiefer zu ſtehen kommt, wie früher W
als ſüße Vogelbeeren bezeichneten Früchte hat unmittelbar ſehr große. Das Wachstum dahingegen im alleemeinen ſieber pflanzt man etwas höher, da er ſich ſowieſo noch
nach den erſten Nachtfröſten im Herbſt zu beginnen. Be kein gutes. Jn der Regel werden ſie ſchon bei einer fenkt. Bei Wurzelhalsveredelungen pflanzt man bis an
ſonders empfehlenswert iſt eine Marmelade welche zu Länge von 15 bis 20 Zentimeter gefangen, doch gibt es die Veredelungsſtelle. Nach dem Pflanzen binde man den
gleichen Teilen aus ſüßen Vogelbeeren und Apfeln oder auch Gewäſſer, wo der Barſch die ſtattliche Größe von Baum an den Pfahl locker an, um ihn erſt ſpäter, wenn
ſtatt der Ap el aus Birnen beſteht. Um eine im Stein 1 bis 3 Kilo erreicht. Als Sportfiſch iſt der Barſch ſehr er angewachſen iſt, feſtzubinden. Man ſetze das Gießen,
topf haltbare Marmelade zu bekommen, iſt auf 1 Kilo beliebt, er geht gerne und bei faſt jeder Witterung an die beſonders im Frühiahr, eine Zeitlang fort, damit der
gramm Frucht 750 Gramm Zucker zu nehmen. Die Angek, und da auch ſein Fleiſch nicht zu verachten iſt. Baum nicht vertrocknet., Jm Herbſt, wenn FJroſtgefahr
Früchte müſſen weichgekocht und durchpaſſiert (durch wird demſelben eifrig nachgeſtellt. Wo in einem Gewäſſer beſteht, darf man natürlich nicht mehr gießen. Um zu
gerührt) werden, darauf iſt der Brei mit oben an- der Barſch infolge einer zu übermäßigen BVermehrung oerhüten, daß die Verdunſtung eine zu große iſt und auch
gegehener Zuckermenge bis zur Marmeladenkonſiftenz eine klein bleibt, iſt es gut mittels Einſetzen von Hechten den die Stämme Froſtriſſe und platten bekommen, kann man
zudicken. Ebenſo läßt ſich der Saft der Vogelbeeren mit Barſchbeſtand zu vermindern, um ſo einem weiteren ſie mit Stroh, Schilf, Holzwolle uſw. umbinden. Nach 1,

4 Apfelſaft zu einem vorzüglichen Gelee verkochen. Wer ein Degenerieren des Barſchbeſtandes vorzubeugen. der Froſtgefahr muß ſelbſtverſtändlich die Umhüllung ent-
herbes Kompott ſchätzt wird dieſe Vogelbeeren auch wie fernt werden. Sie wird auch nur im erſten, höchſtens g.

r gern An die u zweiten Jahre nach der Pflanzung nötig Firsch t 3.4 genannten ſüßen Vogelbeeren ſelten in den Gärten an Ob reiter.zutrefſen. Ein Verſuch mit der gewöhnlichen Vogelbeere m i h z
lehrt gar bald, daß ſie zu herbe iſt. Eine brauchb re Wie oft findet man ſchlecht gepflanzte Obſtbäume.
Marmelade erhielt ich bei Verwendung von nur o ge Sie zeigen kein freudiges Gedeihen und gehen meiſt bald
wöhnlicher Vogelbeeren auf o andere Früchte. Ebenſo ein. Das liegt teils an der Pflanzung, teils am Boden, Die Quitte. 9.

J iſt es mit der Verwertung der Elsbeeren und Mehl- teils am Baume und anderen Umſtänden. Man kauſe Einige Obſtarten ergeben in dieſem Jahre eine über
beeren, die als nicht lohnend bezeichnet werden mus,. ſeine Bäume in einer guten Baumſchute. Läßt man ſich aus reiche Ernte, zu ihnen gehört auch die Quitte, wie

J Speierlinge werden mit Apfeln und Birnen vermoſtet, Bäume ſchicken, der „Weſtdeutſche Landwirt“ ſchreibt. Leider kennt mancher
wodurch der Wein eine größere Haltbarkeit bekommt. Die ſo achte man Gartenbeſitzer nicht die Verwe tung dieſer Frucht. Man
für Menſchen nicht genießbaren Beeren ſind darum nicht x F darauf, daß ſie Iäßt ſie vielfach achtlos am Baume verfaulen oder gibt ſie
wertlos. Wo nicht zu befürchten iſt, daß Vögel die Beeren W V nhach der An höchſtens, wegen ihres angene men Duftes, der Hausfrau raifortholen, da lane man ſie ſo lange wie möglich am J n kunft möglichſt zum Einlegen in den Wä cheichrank, trotzrem die Quitte feh
Baum. Nach der Ernte werden die Früchte auf Horden M ſchnell ausge mannigfache Verwendung in der Küte finden könnte. e
oder Kuchenbleche in dünner Lage ausgebreitet und an der r packt und ein Von den beiden angebauten Quittenarten iſt die Birn
Sonne oder über dem Herde getrocknet. Die getrockneten geſchlagen wer quitte am wohlſchmeckendſten, aber auch die Apfelauitte iſt 125
Früchte ſind ein gutes Hühnerfutter, was bei der Futter den. Sind die nicht zu verachten. Die Quitten ſollen erſt in reifem Zumittelteuerung nicht zu unterſchätzen iſt Wurzeln ſehr ſtande, der an ihrer gelben Farbe zu erkennen iſt, geerntet beſ.J K. Weinhauſen. e trocken, ſo ſtelle und verarbeitet werden. Kann man die Früchte nur grüne e man ſie erſt ein faufen, ſo läßt man ſie vor ihrer Verwertung noch einige loner r Wochen e rühlen, Witizen atte nachreifen.

8 n ein Gefä Zunächſt kann man aus den Quitten ein angenehmesn Allerlei billige Waſchmittel. mit Waſſer. Kompott bereiten. Zu dieſem Zwecke werden die Früchte SJn der „Landw. Wochenſchrift für die Provinz Sind die Wur agsbgerieben, geſchält, gevierteilt und unter Beigabe der
Sachſen“ berichtet Frau M. Heintze über weitere Verſuche, zeln während Schalen und der Kerngehäuſe. die ihnen eine anſehnliche 4um eine Verbilligung der Seife zu erzielen. „Von zehn des Transporrote Farbe verleihen in Waſſer gar, aber nicht weich ge rich
Pfund Abfall habe ich in bekannter Weiſe Seife gekocht; tes eingefroren, kocht. Die weichen Früchte. ſchüttet man auf einen Durch
dann habe ich die Lauge etwas gereinigt und Pfund e e ſo bringe man ſchlag zum Abtröpfeln, während man die Brühe und das barAtznatron, Pfund Kolophonium und 2 Pfund von der See e mit der Ver üßrige unter Zuſatz von 400 Gramm Zucker auf eineben gekochten Seife dazugegeben. Nach einſtündigem We z Fackungineinen Pfund Frucht weiter einkochen lä t. Nach etwa einer ſche
Kochen der Lauge zeigte ſich auf der Oberfläche des r Z. kühlen, froſt Stunde läßt man die Brühe durch ein Sieb laufen und zu
Keſſels eine weitere Seifenbildung, welche ich am anderen freien Raum kocht die Quitten in dem Saft vollends gar. Sind dieTage abnahm. Von dieſer Seife kochte ich nun eine weiße, Obſtbaum So ſteht er richtig wenn und gieße ſie Früchte gar, nimmt man ſie aus der Flüſſigkeit, die zum ſan
gute Schm erſeife und verfuhr dabei folgendermaßen: Auf richtig gepflanzt er ſich geſenkt hat tüchtig mit kal Eindecken gewöhnlich noch eine kurze Zeit weitertochen
1 Pfund Seife nahm ich 1 Piund Soda und 4 Liter tem Waſſer an. muß, legt ſie mit einer Gabe von Jn wer und Zimt in IſtRegenwaſſer. Die Seife wurde vorher gerieben. Jch wodurch ſie auftauen. Man kann die Baumſcheibe mit ein Einmacheglas und ſchüttet zuletzt die Brühe darüber,
ließ die Maſſe ſo lange unter ſtetem Umrühren kochen, Dünger, Laub oder Stroh eindecken, damit der Froſt nicht welche die Früchte vollſtändig bedecken muß. Das auf
bis die Seife zergangen war. Die Kochzeit währte taum in den Boden eindringen kann. Natürlich ſoll man nicht deſe Weiſe hergeſtellte Quittenkompott hält ſich lange Zeit hat
eine halbe Stunde. Dann gab ich etwas Salmiakgeiſt bei Froſt pflanzen; am beſten in den Monaten Oktober friſch. Auf etwas andere Art wird Quittenkompott her
und Terpentinol hinzu und ließ die Maſſe über Nacht bis November und März. Jn kalten, ſtürmiſc, en Lagen geſtellt, das für den ſofortigen Gebrauch beſtimmt iſt: Die
ſtehen. Am anderen Morgen hatte ich eine große Menge Und bei kalten, feuchten geteilten Früchte werden in ſo viel Waſſer, daß ſie gerade
gute Schmierſeife im Keſſel, welche prächtig ſchäumt. Von Böden pflanzt man im damit bedeckt ſind, weichgekocht und durch ein feines Sieb
1 Pfund harter Seife, 1 P und Soda und 4 Liter Wiſſer Früh ahr. Zuerſt iſt getrieben. Darauf kocht man die gewonnene Fruchtmaſſe
bekommt man 8 Pfund Schmierſeife.“ de Baumgrube herzu mit einem halben Pfund Zucker auf ein Pfund QuittenDer Allgemeinheit dürfte es unbekannt ſein, daß die richten. Sie ſoll ge- unter Zuſatz von abgeriebener Zitronenſchale noch einmal er

Roßiaſtanie, der im allgemeinen wenig Beachtung genügend breit und tief urch. gerſchenkt wird, ſich vorzüglich zur Seife- und Stärte- ſein. Hat man die Sehr wohlſchmeckend ſind die Gelees und Marmeladen, chu
bereitung eignet. „Will man“, ſo ſchreibt die Verfaſſerin, Baumgrube in einer die man au Quitten bereiten kann. Die mit einem Tuche diedie Roßkaſtanie zum Waſchen benutzen, dann werden die Breite von etwa 120 abgewiſchten. gevierteilten Früchte werden knapp mit BuKaſtanien geſchält und gemahlen. Auf 20 geſchälte und Zentimeter und einer Waſſer bedeckt, weich gekocht. Dann bringt man die Maſſe der
gemahlene Kaſtanien rechnet man 2 Liter Regenwaſſer, Tiefe von etwa 75 Zenti in eine Preſſe oder in ein Tuch zur Gewinnung des Ahläßt die Miſchung 12 Stunden ſtehen, gießt dann das meter ausgeſchachtet, ſo klaren Saſtes. Nun wird Zucker geläutert, durchſchnittlich
Waſſer ab, erhitzt es und verwendet es zur Wäſche. wirft man den Boden, auf ein Kilogramm Saft anderthalb Pfund, und in dieſem Att

Um Kaſtanienſtärke herzuſtellen, werden die Roßkaſtanien der klar abgegoſſene Saft etwa eine Viertelſtunde gekocht, nie
geſchält, in Waſſer geſegt, gerieben, der Brei in reines während der Schaum abgenommen wird. Beſteht die ein erWaſſer geſchüttet, mit den Händen geknetet, dann geſiebt, gedickte Flüſſigkeit die Geleeprobe, d. h. fließt ſie, auf rnochmals in reines Waſſer geſchüttet, durchgerührt, aber- einen kühlen Porzellanteller gebracht. nicht mehr aus Komals geſiebt. Der Rückſtand im Siebe beſeitigt, das z einander und läßt ſich nach dem Erkalten mit einem MeſſerDurchgeſiebte noch einmal durch ein feines Sieb ge leicht ablöſen, ſo iſt das Erzeugnis fertig und kann in die Kaſchlagen, bis zum nächſten Tage im Waſſer ſtehen gelaſſen, S S 7 erwärmten Gläſer gefüllt werden. Podann letzteres abgegoſſen. Das am Boden abgefetzte Mehl c Zur Herſtellung von Marmelade kocht man die ſauber nig
wird mit friſchem Waſſer übergoſſen, umgerührt, durch 7 d a abgewiſchten Quitten zunächſt in Waſſer weich, dann erſtgeſiebt, wozu ein Stück feiner Mull in das Si-b gelegt S V werden ſie geſchält, gevierteilt, und nach Entfernung derwird, und das Waſſer ſo lange erneuert, bis es klar ab m. e Kerngehäuſe durch ein feines Sieb getrieben und zuletzt erſ
läuft. Dann trocknet man die Stxke auf einem reinen, mit dem geläuterten Zucker und etwas abgeriebenerweißen Tuche. Damit ſie ſchön weiß wird, iſt die größte Zu tief gepflanzter An eine Mauer Zitrone bei gelindem Feuer unter ſtetem Rühren dicklich
Reinlichkeit, beſonders der Hände, erforderlich. Die ſo Obſtbaum gepflanzter Obſtbaum eingekocht. Auf ein Pfund Quittenmark rechnet man
gewonnene Stärke iſt ganz vorzüglich, ſie iſt nicht nur der 375 Gramm Zucker. Läßt man die Marmelademaſſe unterKartoffel, ſondern auch der Weizenſtärke vorzuztehen und den man zuletzt ausgegraben hat, wieder in die ſtändigem Rühren noch ſteifer einkochen, ſo erhält man
hat dabei den Vorzug, nichts zu koken. Die Arbeit, die Grube. Es iſt gut, denſelben mit Kompoſterde zu ver das Quittenbrot, das noch warm in flache Formen ge
man damit hat, darf in dieſer eiſernen Zeit nicht ge mengen. Jſt es ſehr feuchter und ſchwerer Boden, ſo goſſen wird und in dieſen in einem mäßig warmen Ofen erl
rechnet werden. bringt man zuunterſt eine Schicht zerkleinertes Reiſig und einige Zeit nachtrocknen muß. Quittenbrot bildet mit der

Ungeſalzenes Waſſer, worin man weiße Bohnen darauf noch etwas Stroh. Die oberſte Erdſchicht bleibt Zeit eine vollſtändig feſte Maſſe, die ſich ſchneiden läßt ekochte, iſt auch ein vorzügliches Waſchmittel. Farbige, außerhalb der Grube liegen, um ſie dann auf die Wurzeln und, mit ſüßer Milch zur Tafel gebracht, eine erfriſchende, be
wollene Stoffe werden in lauwarmem Bohnenwaſſer ge geben zu können. Ehe man wieder zufüllt, muß man den der „roten Grütze“ gleichende Nachſpeiſe ergibt. ch
waſchen, wie neu. Auch Buchenaſche iſt ein vorzügliches Baumpfahl in die Erde ſtecken. Der Baumpfahl ſoll eWaſchmittel. Um die Buchenaſche zum Wäſchegebrauch glatt, gerade, von aller Rinde entblößt und am zugeſpitzten iſtvorzurichten, füllt man dieſe in einen leichten Sack, bindet Ende angekohlt oder geteert ſein. Bevor der Baum ge
den Sack feſt zu, legt ihn in ein Faß und übergießt ihn pflanzt wird. muß er noch verſchnitten werden

t
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